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Fnedenspoltttker
-s- Das großes Geheimnis , das seit einigen

«ochen in der deutschen und neutralen Presse sein
stnwese» trieb, ist nun entschleiert worden. Manmerkwürdigen Andeutungenrfte nach den

pgcS erwarten , nun hat der kreisende Berg ein
«in.Ngcs Mäuslein geboren. Der Tatbestands

ist im Januar dieses Jahres anscheinend be¬
richtigt gewesen, eine Aussprache zwischen
putschen und englischen Pa r kamen-
Fitzern  herbeizuführen . Die Reichstagsmehr-
^it war bereit, in der Schiveiz an diesen Bc-
Mechungen teilzunehmen und bestimmte bereits
xch Triumvirat . Deutschlands Regierung wurde
J1)tt den Absichten der drei Abgeordneten unter-
Mct . Bon englischer Seite sollte je ein Ber¬
ater der drei großen Parteien teilnehmen. Ob
wtt England bereits bestimmte Politiker in Aus-
W genommen rvaren. wird verschämt verschwiegen,
.i„r stellt der „Vorwärts " fest, bah auf einen per-
sjjMchcn Eingriff Lloyd Georges der ganze Ver-
joch ins Wasser fiel. So interessant nach mancher
Richtung hin eine derartige Besprechung hätte
werden können, eine entscheidende Wen¬
dung  war durch sie doch nicht zu erwarten . Man
,rollte die bekannte Neichstagserrtschlietzung und
die vierzehn Punkte Wilsons zur Grundlage der
Verhandlungen machen. Es ist nicht einzusehcn,
welche Fortschritte eine solche Besprechung hätte
bringen̂ können. Denn Unklarheit besteht
auf keiner Seite.  Die Briten wissen ganz
genau, unter welchen Bedingungen wir Frieden
zu machen bereit sind, während wir umgekehrt das
gleiche von den Alliierten wissen. Denn wir ver¬
öffentlichen die Reden der feindlichen Kriegs-
männer. die wahrlich an Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig lassen. So lange die Zerschmet¬
terungsreden auf feindlicher Seite
gehalten werden, hat es keinen Sinn , Fahrgeld
nach der Schweiz auszugeben und unnütz viel!
Zeit zu vertrödeln . Ten drei Männern würde es
wahrscheinlichnicht anders ergangen sein, wie den
deutschen Sozialisten, die frohen Mutes nach
Stockholm vilgerten und nachher beschämt einge¬
standen, daß ein furchtbarer Haß gegen .das wirt¬
schaftliche Aufsteigen Deutschlands alle Welt er-
fMe, daß man darum vorerst nichts anderes tun
könne, als zwar zum Frieden bereit, daneben aber
zum Kampf entschlossen zu sein.

Besprechungen unmaßgeblicher Persönlichkeiten
haben nur dann einen Sinn , wenn auf beiden
Seiten die Geneigtheit besteht, die „neuen und
schöneren Tage", von denen Wilson spricht, sofört
anbrechen zu lassen. Man kann sich ja denken,
daß keine der beiden Parteien offiziell mit einem
Friedensangebot an die Oeffentlichkeit treten will,
daß darum Mittelspersonen vorgezogen werden.
Aber wir haben neben anderen neutralen Ländern
noch die Schweiz, wo sich die gewerbsmäßigen
Friedenspolitiker tagaus , tagein treffen. Wäre
wirklich auf der anderen Seite Geneigtheit zum
Abbruch des Krieges vorhanden , so würden sich
Tutzende von Mitteln und Wegen finden lassen,
um binnen weniger Stunden offizielle Verhand¬
lungen einzuleiten . Es war eine große Täuschung,
auf den Leim Wilsons, auf die vierzehn Grund¬
sätze für die künftige Gestaltung der Welt zu
kriechen. Man verkannte eben, von welchem lei¬
tenden Gesichtspunkte der Präsident der
Bereinigten Staaten  ausgeht . Nur mit
einem besiegten Deutschland will er Verhandlung «^
ankuüpfen. Gerade die jüngsten Kundgebungen
aus Amerika beweisen ja klar und deutlich, daß
dort der Kriegsgeist unbändige Formen qngenom-
»nn hat. Zur Abwechselung wird jetzt einmal
wieder Theodor Roosevelt  vorgeschickt / der
Ehrendoktor der Berliner Universität und gc-
merte Gast des Deutschen Reiches. Er macht ganze
Arbeit, indem er das wildeste Annektionsgeschrei
erhebt und Ziele verkündet, welche die Entente in
besseren Tagen aufstvllte. Zertrümmerung Deutsch¬
lands, Oesterreich-Ungarns und der Türkei — das
m seine Losung. Mag sein, daß Roosevelt als
Privatmann spricht, aber hinter ihm stehen
interessierte Kreise, die wiederum Wilson schieben
und drängen . Der Unterschied zwischen Wilson
und Roosevelt liegt überhaupt nur in dem Worte,
UM in dem Sinne . Der eine trieft als Philo-
kph von falscher Moral und Heuchelei, während
« andere als Politiker die moralischen Gedanken
u konkrete Formen kleidet. Dem Wesen nach sind

Wilson und Roosevelt ein Herz und eine Seele.
Anerkennung der Tschecho-Slowaken ist des

^weises genug für die Kriegspolitik der Vereinig-
Staaten . Denn mit der Anerkennung hat

«Klson offen ausgesprochen, daß er für die Teilung
"̂ Donaumonarchie eintritt . Die europäischen

Liierten aber befinden sich heute völlig t m
^wlepptau der Vereinigten Staaten,
^ .werden kämpfen muffen, so lange eS Herrn
^Uson gefällt, so lange sie nicht völlig zusammen-
°Evrochen sind. Wilson könnte den Frieden brin-
uNt' aber er will den Kampf bis zur völligen Zer-
mrmmerung Europas.

Die damalige Besprechung in der Schweiz sollte
llinem hochbedeutsamen Augenblicke erfolgen.

sÜu nö 10111 des Krieges müde geworden und
; um die Wende des Jahres gezeigt, daß es
p"1 keden Preis Frieden zu schließen bereit sei.

Uge Verhandlungen haben zwischen den Bolsche-
tj : und den westlichen Ententemächten stattge-

üöen. Durch den kürzlich veröffentlichten Brief
hohen srarizösischen Marinebeamten >■;«-

wandfrei die interessante Tatsache sestgestellt wor,
den, daß auch Lenin und Trotzki bestrebt waren,
mit Hülse Frankreichs und Englands
Len Frieden zu verhindern.  Nur der
schnelle deutsche Borinarsch durchkreuzte alle saube¬
ren Pläne . Die . Entente konnte keine Rettung
bringen , damit war der Friede von Brest-Litowsk
scrtig. Die jetzige Politik der Alliierten gegen¬
über Rnbland . der Raub und Mord an allem, rvaS
russisch ist, die erregten Hilferufe der Sowjets —
das und manches andere beweist, wie Frank¬
reich und England nur Kriegspolitik
betreiben. So war es vor einem Jahr , so ist es
heute. Und danach haben wir uns zu richten.

Der deutsthe Bericht
Großes Hauptquartier,  9 . September.

lW. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe « Kronprinz Rnpp-
recht und Boehn.  Oertliche Kämpfe nördlich
vom Ploegsteertwalde und am La Baffee-Kanal.
Nördlich vo» Armentieres griff der Feind von
neuem an : wir wiesen ihn ab und machten Ge¬
fangene. Im Kanal -Abschnitt Arlenx - Hav-
rincv « r < Artillcrietätigkeit und Erkundnngs-
gefechte. Südlich der Straße Peronne -Cambrai
setzte der Feind keine Angriffe unter Einsatz stärke¬
rer Kräfte gegen die Linie Gouzcancourt -Epchy-
nördlich von Pc mp len fort : fie scheiterten unter
schweren Verluste » für de« Gegner.  Unsere
Aortrnppe « verwehrten gestern überlegenem
Feinde das Vordringen über St . Simon und den
Grozat -Kanal . Erknndungsgcfcchte zwischen Oise
und Ailette . Zwischen Ailette und Aisne brach der
Feind nach mehrfachen vergeblichen Teilangrifse«
gegen Abend zu geschloffenem Angriff vor : er wnrdc
aus der ganzen Frot , teilweise im Nahkamps und
durch Gegenstoß blutig abgewiescn. Zwischen Aisne
»nd Beste scheiterten Teilangrifse . in der Cham¬
pagne Teilvorstöße des Gegners.

Aus einem englische« Geschwader,  das znm
Angrifk auf Mannheim vorstieß. wnrde» stivf
Flugzeuge  abgekchoffcn.

Im August wurden an den deutschen Fronte«
5 65 feindliche  Flngzenge . davon 8 3 durch un¬
sere Flugabwchrgeschützc, nnd 53 Feffelballone ab-
geschofien. Hiervon sind 2 51 Flngzenge in unse¬
rem Besitz, der Nest ist jenseits der feindlichen
Linien erkennbar abgestürzt. Wir haben im
Kawvfe 143 Flugzeuge « nd 88 Fessel¬
ballone  verloren.

Llbendbericht
B e r l i « , 9. Sept . lW. B. Amtlich.) Beider¬

seits der Straße P e r o n n e —C a m br a i sind er¬
neute Angriffe der Engländer gescheitert.  Von
den übrige» Kampffronten nichts Neues.

Veränderungen?
Seit einigen Tagen wird in Berlin wieder

Ministerstnrzerei betrieben . Daß es so kommen
würde, und daß wir zweifellos dicht vor einer
innerpolitischen Aktion stehen, kann nicht zweifel¬
haft sein. Die Gründe sind leicht durchsichtig,
wir werden auf sie noch zurückkommen. Für
heute sei eine Berliner Meldung der „Frankftr.
Ztg ." wiedergegeben:

„Blätter verschiedener Parteien beschäftigen sich
mit einer aus Wien  kommenden Meldung , wo-
nc.ich'in dortigen parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet , die Besprechungen  zwischen der öster¬
reich-ungarischen Regierung  und dem Staats¬
sekretär v. Hintze 'hätten fast ausschließlich der
gesamten außenpolitischen Lage gegolten . Das
ist möglich und ist sogar, wenn noch als Haupt¬
punkt der Besprechungen die polnische Frage an-
gegeben wird , wahrscheinlich, nicht nur wegen
des Zusammenhanges , in dem diese Einzelfrage
mit der Gesamtlage steht, sondern auch, weil die
gegenwärtig leitenden Minister der verbündeten
Staaten wohl kaum miteinander zusammenkom-
men werden ohne die gesamte außenpolitische
Lage zu besprechen. Das ergibt sich aus der Art
dieser Lage. Weiter sagt diese Meldung aus Wien,
man glaube dort , daß in Deutschland wie in
Oesterreich-Ungarn wichtige Aenderungen in
leitenden Stellen  bevorstünden . In Berlin
werde Graf Hertling  von seinem Posten schei¬
den und durch Dc . Sols erseht  werden , und
in Wiener diplomatischen Kreisen verlaute , daß
demnächst die .Herren Erzberger und
Scheidemann  als Vertreter ihrer Parteien
in die Regierung eintreten tvürden.

Diese Mitteilungen aus Wien drängen in die
etwas plumpe Form einer telegraphischen
Zeitungsnachricht Gedanken und Erörterungen
zusammen, die nicht erst seit heute und gestern,
sondern aus Grund der Entwicklung der Tinge
in den letzten Wochen schon seit einiger Zeit bei
uns Politiker , Parlamentarier und Staatsmänner
beschäftigen. Es ist auf Grund der konkreten
Ereignisse der letzten Zeit auch für den, per
die Tatsache des Reichstages und seiner Mehrheit
nicht überschätzt, doch im höchsten Grade wahr¬
scheinlich, daß sich diese Mehrheit beim nächsten
Zusammentritt des Reichstags , Anfang November,
oder auch schon vorher , beim Zusammentritt des
großen Ausschusses im Oktober oder sogar schon
demnächst im interfraktionellen Ausschuß der
Mehrheitspartei vergewissert — soweit das nicht
schon, ohne Wissen der Oessentlichkeit, in ein¬
zelnen wichtigen Fragen geschehen ist — ob die
Reick,sregicrueg jetzt fest entschlossen und stark
oenua ist, o-ien »nd ehrlich die Politik eines

Verständigungsfriedens  zu vertreten,
deren Grundzüge in dar bekannten Entschließung
der Reichstagsmehrheit uicdergelegt sind, und
die bisher au Anhängern gewonnen bat . In
enger Verbindung damit wird sich die hier Noch
größere Mehrheit des Reichstages , die innere
Reformen  als ein wichtiges Mittel zur Er¬
haltung unserer Kraft im Bülkerkamvse ansiehtz
die Gewißheit verschaffen, ob die Reichsregierung
sür diese Reformen , also in erster Linie für oas
Zustandekommen des gleichen Wahlrechts in
Preußen , mit Erfolg eintreten will And kann.
Sollte sich die Reichsregierung sür did Ersüllnng
dieser von der Mehrheit deS Reichstags ver¬
folgten wichtigsten Angelegenheiten unserer aus¬
wärtigen und inneren Politik als zu sckzirack), oder
sonst nicht geeignet erweisen, so würde rin
Persojnenwcch sel innerhalb der Re-
gierung sehr nahe liegen  und gewiß auch
nicht ansbleiben . In diesem Zusammenhänge
haben Politiker sehr verschiedener Stellung und
sehr verschiedener Richtung in d>w Erörterung
der Konsequenzen, die sich irr nächster Zeit als
notwendig ergeben können, auch daran gedacht,
daß sich unter den neuen Männern , die in die
Regierung eintreten könnten , im Interesse der
Erhaltung der inneren Einheit und Kraft auch
ein geeigneter Führer der Sozialdemo¬
kratie  befinden müsse. Tas sind Gedanken , die
bei dem Gang der Ereignisse auch solche dauernd
beschäMgen, die vor dem Kriege und in dcs,en
früheren Stadien von einer solchen Entwicklung
nichts hatten wissen wollen . Der Krieg hat bis¬
her schon in allen Ländern ungeahnte Entwick¬
lungen unwiderstehlich erziv-ungen . am wenigsten
noch bei uns : aber nur ungewöhnliche Kurz¬
sichtigkeit und ein Anklammern an das Alre
können darüber täuschen, daß er seGe zwiwgmoe
Kraft nicht auch bei uns üben wer'W " > .

Eine richtige Ansicht
Köln,  9 . Sept , (PrivattclegrannnJ Juden

in der Preffe austauchenden Krisengcrrichten
schreibt die „Köln. Ztg." aus Berlin : Da haben
wir denn wieder einmal , und zwar diesmal aus
dem Auslande berübcrgeleitet , das Spiel der Ge¬
rüchte. Es bleibt zu allen Zeiten , iit aber hmte
wahrscheinlich ein h ö ch st bedenkliches
Spiel.  Man fragt sich vergebens , ob deutsche
Politiker jetzt, da der Uebermut des Verbandes
keine Grenzen mehr kennt, verantwortenckvnaen,
eine Voraussetzung zu wecken, als ob wir uns
einer neuen Krisis näherten . Tatsächlich liegen
sür solche keinerlei Anzeichen vor . Die geschickte
parlamentarische Hand des Grafen Hertling hat
sich wirklichen Schwierigkeiten gegenüber so be¬
währt , daß man diese Fähigkeit des Kanzlers ge¬
rade heute nicht unterschätzen sollte. Es unterliegt
auch keinem Zweifel , daß der Kanzler dem Aus¬
lände gegenüber Ansehen besitzt, so daß es unmög¬
lich sein sollte und muß. auf dem Wege der Stim¬
mungsmache diese Stellung zu erschüttern. Wor¬
aus es aber vor allem ankommt, iit, daß eS ein
politischer Unfug ist. in gegenwärligen Zeit
mit dem Gedanken einer Rcgierungskrtsis zu
spielen. Wir haben wirklich Wichtigeres zu tun , als
die Gegensätze, die Graf Hertling mit seiner reisen
Erfahrung und Geschicklichkeit zu übcrbrücken
weiß, aufzureißen . Einigkeit, politische DisziMn
und Zurückstellung der Gegensätze, das ist die
Losung des Tages . Diejenigen , die die Krisen¬
gerüchte auch nur weiterreichen, verstoßen aufs
schwerste dagegen

Krieg und Frieden
Ei« vielsagender Erlaß

WTB . Berlin,  8 . Sept . Wie aus Genf be
richtet wird , hat die französische Regie¬
rung  Mitte August ein Manifest in allen
Arbeiterzentren  Frankreichs verbreiten
lassen, dessen Inhalt folgender ist:

„Tie Regierung appelliert an die Einsicht
der Arbeiterklasse, die durch eine bedrohliche Agi
tation den Sieg d er Alliierten,  ber h och
ste n s n och' ei  n i g e M o n a t e (!) aus sich warten
lassen kann , gefährdet . Die Arbeiter haben Un¬
recht, wenn sie jetzt verlangen , daß kein Blut
mehr vergossen wird , und daß man in Friedens¬
verhandlungen eintreten soll . Die letzten
Opfer,  so schmerzlich sie auch sein mögen,
müssen  gebracht werden, um den endgültigen
Sieg zu sichern. Wenn dieser erst erlangt ist.
wird man die Strafen derjenigen mildern können,
die ihre Pflicht dem Vaterlande gegenüber nicht
ganz erfüllt haben. Eine andere Handlungsweise
heißt das Vaterland verraten . Jede Betätigung
der Arbeiterklasse, die die Ruhe stört,  die sür
den augenblicklichen Gang der Ereignisse unbe¬
dingt erforderlich ist, wird mitdergrößten
Schärfe verfolgt  werden ."

Es muß nicht gerade rosig um die Stimmung
in Frankreich bestellt sein, wenn Clemenceau zu
ihrer zwangsweisen Aufrechterhaltung sich der¬
artiger Mittel bedienen muß.

Englands Arbeiter uud der Krieg
Bern,  9. Sept . tK. B.) Der dritte Derhand-

lungstag des britischen Gewerkschafts¬
kongresses  galt der Erledigung der von Zahl¬
reichen Seiten beantragten verschieben formulierten
Friedensentschließungen.

Abgesehen von der provozierenden Rede Havelock
Wilsons verlies die Aussprache unerwartet ruhig,
da, wie der Sonderberichterstatter der „Daily
News " mitteilt , die hervorragendsten Vertreter der
verschiedenen, vom sofortigen Berständigungssrie-
den bis rum entscheidenden Gewaltfriedcn gehen¬
den Richtungen vor der Eröffnung der Verhand¬
lung sich auf eine einzig semeinfame Entschließung
geeinigt hatten , die folgenden Wortlaut hat : Dieser
Kongreß bestätigt die Entschließung d«s Kon¬
greßes zu Blackpool und ersucht um Erklärung der
Kriegsziele  der interalliierten Konferenz zu
London, welche fordert , daß jede arbiträre Macht
allerorten , die stir sich im geheimen und nach
freiem Ermessen den Frieden der Welt stören kann,
vernichtet werde udg.r . falls die Vernichtung un¬

möglich ist. zum wenigsten zu virtueller Macht-
lvsigkcit gebracht werde. Er fordert weiter , daß,
wenn bei Friedenskonferenzen der Frieden erör¬
tert ivird, eine angemessene Vertretung der Ar¬
beiterschaft zugelassen rverde. Der Kongreß ersucht
die Regierung , sofort Friedensverhand-
l u n g e n zu eröffnen. fobaldherFeindsrei-
ivillig oder gezwungen Frankreich
und Belgien räumt  und sich erneut SU den
Gnundfätzen der Internationale bekennt, als der
sichersten Garantie für den Beltsrieden.

Der Abgeordnete Thomas  von der Eisen¬
bahner -Union befürwortete die Annahme der Ent¬
schließung, indem er ausfühtte , daß unbeschadet
der verschiedenen Ansichten über den Krieg unter
der Arbeiterschaft volle Einigkeit darüber herrsche,
daß sic das Recht habe, zu bestimmen, was die
Fricdensbedingungcn sein sollen. Unsere Sache ist
cs , mit der Erfahrung von vier Kricgsjahren
weiter zu kämpfen, bis die Ursache Mer Kriege,
nämlich der Militarismus , beseitigt ist. Laßt uns
in diesem Jubiläumsjahre unseres Kongresses
sagen: Nicht nur ans dem Zusammenhalt der Ar¬
beiterschaft, sondern auch ans der Asche der furcht¬
baren Hölle dieses Gemetzels soll die Bewegung
entstehen, die nicht lokal und national , sonöem
international ist, auf daß die Arbeiter der Welt
wissen mögen, daß die Brüderschaft der Menschen
die beste Bürgschaft für den Frieden ist. (Lauter
Beifall .)

Der nächste Redner war der Pazifist T urn er
vom Tcxtilarbciterverband . Turner sagte weiter:
Die Deutschen, die Oesterrcicher und Türken zu
töten, bis sie ausgcrottct sind (Zurufe : Fawohl !),
das erscheint uns als die richtige Politik. Ist sie
aber wert, ein paar Millionen unserer Männer
wehr zu verlieren ? Ich möchte lieber mit Tho¬
mas suchen, ob es nicht einen Weg gibt, damit die
Arbeiterschaft aller Länder dem Wlntvergießen Ern-
Halt tun kann ? Rache mag süß sein, aber Rache
ist für mich und viele andere nieder Philosophie
noch Religion . Für die Mütter des britischen
Reiches würde es keinen Wert haben, wenn wir
eine Diillion Deutsche töteten und dabei hundert¬
tausend ihrer Söhne verloren gehen. Wir wollen
den Militarismus vernichten, aver es besteht Lie
Gefahr , daß wir , wenn wir hier gewiffe Mächte er-
nrutigen . die unsere Presse leiten und unseren
Premierminister führen , ein Snstcm aufrichten, l>as
demjenigen, welches wir in Dentschland bekämp¬
fen . sehr ähnlich ist. lBcifallrufe : Etwas für
Northcliffe !) Lasset uns daher einen Ausweg fin¬
den, diesen Krieg und alle Kriege zu beenden.
tBeifa-ll .) Tillct vvn der Tockarbciter -Unton be¬
schuldigte die deutschen Sozialdemokraten , die
Sackie der Demokratie preisgegeben zu haben.
Havelock Wilson von der Seemanns -Nnion sprach
scharf und sarkastisch gegen die Entschließung. Er
protestierte dagegen, daß Friedensverhandlungen
beginnen sollten, wenn Frankreich und Belgien
von den Deutschen gesäubert wären. Denn man
dürfe Rußland nicht vergessen. Nach Schluß der
Aussprache wurde die Entschließung gegen nur
sechs Stimmen angenommen. t

Nur unter einer Vora »ssetz«ng . . .
Rotterdam,  9 . Sept .' Der „Courant"

meldet aus London, die Stimmung im englischen
Volke sei nach übereinstimmenden Meldungen der¬
art , daß man die größten Opfer nur unter der
Voraussetzung willig hinniiumt , daß F o ch de n
Frieden im Laufe des Jahres erkämp¬
fen  werde . Die „Morningpost " berichtete noch am
Samstag , daß Foch bei seinem letzten Besuch in
Üdeims von neuem sagte, daß mit Ablauf dieses
Jahres auch in Reims der Wiederbeginn der bür¬
gerlichen Tätigkeit einsetzen werde.

Ein sächsischer Minister über die Lage
Dresden,  8. Aug. Im Festsaale des Hauses

der Kaufmannschaft begingen heute nachmittag die
„Dresdner Neuesten Nachrichten" die Feier ihres
sünfnndzwanzigjährigen Bestehens. Staats - und
Ortsbchörden . Industrie , Handel und Künstler-
schast hatten eine glänzende Schar von Vertretern
entsandt . Dabei brachte der Minister des Innern,
Graf B i ht u m v o n E ck stä öt , die Glückwünsche
der Staatsregierung zum Ausdruck, ttnö kam im
Anschluß hieran auf hie Aufgaben der Presse zu
sprechen. Die Presse müsse, zumal in dieser ernsten
Kriegszeit , stets auf eine Verständigung,
und nicht aus Zwietracht  hinarbeiten . Es
sei daher eine lohnende Aufgabe, die vorhandenen
Gegensätze zwischen Stadt und Land,  zwischen
Erzeuger und Verbraucher, zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer zu schlichten und zu klären . Dies
gelte vor allem für die Fragen ber Kriegspolitik.
Hier sei fast keine Brücke zur Verständigung nnhr
vorhanden zwischen den sogtnannten Pazifisten
und Flaumachern und den Kriegsver-
l ä n g e r er n und A n n exi oni sten. Und dqch,
fuhr der Minister fort, müssen mir immer wieder
einen Versuch machen, uns zu sammeln. Das ist
freilich nur möglich unter dern festen Entschluß des
Durchhaltens . Es wurde über Friedenssehusmtzt
und Friedensbereitschaft schon so viel gesprochen,
daß man sagen kann, je mehr inan » omFrieden rcsei,
um so ferner rückt er. Aus den Aeußerungen der
gegnerischenStaatsmänner wissen wir ja nun , büß
die Erfolge die Feinde in einen Siegestanmei
versetzt haben, aus dem heraus sie nicht nur jedes
Friedensangebot ablehnen, sondern uns auch
Kriegsziele enthüllen , die die völlige Vernichtung
des deutschen Wohlstandes und der deutschen Kultur
zur Folge haben muffen. Der Friede, den sie uns
in Aussicht stellen, ist überhaupt kein Fried«
mehr zwischen zwei Gegnern, die ihre gegenseitige
Daseinsberechtigung anerkennen, sonder« die En-
drosselung  Deutschlands . Diesen Gegnerrr
gegenüber erscheint ein jeder Versuch ber Verstän-
diginrg aussichtslos. Wir müssen uns darauf be¬
schränken, ihnen die heuchlerische Ataske vom ö)e-
sicht zu reißen, mit der sie versuchten, Uns schritt¬
weise ein Zugeständnis nach dem anderen ön ent¬
locken, ohne sich selbst auch nur im geringsten frtt
binde«. In dieser schwersten Zeit bringt uns nur
der cntschlvffene Wille zum Dnrchhalten sem Ftte-
den näher . Die schwerste Zeit des Krieges nenne
ich sie nicht, weil wir im Westen zurückgegangen.
Sir haben Vertrauen  zu unseren bewährtem
.Heerfühvern und zu unseren Truppen , daß fie auch
künftig alle Durchbruchsversuche zuruckichlcigeir
werden. Schmer aber ist unsere Zeit deshalb, pieir
der alte Mnt und die alte Entschlossenheit inA
tVanken zu kommen fcheinen. Wie erklärt sich haSk
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Die Antwort auf diese Frage suchte der Minister
in der Tatsache , daß der Franzose den Feind im
cigrrrcii Lande habe und die drohende Gefahr
vor Augen  sehe / mährend das deutsche Volk,
durch seine Heere vor den Kriegsgräueln geschützt,
die Gefahr zu leicht vergesse. Mit den feind¬
lichen Agenten,  die überall umhcrschlcichen
und die Siegeszuversicht untergraben , müsse kurzer
Prozeß gemacht werden . Ter Minister verlangte
schließlich , da das Vaterland in Gefahr sei, von
jedem den Einsatz seiner Persönlichkeit und die
Zurückstellung aller Meinungsverschiedenheiten.
Möge die Presse Deutschlands den Söhnen das
Gewissen schärfen , damit das Wort Hindenburgs
lvahr werde : „Wir werden es schassen".

dk  Der Fels der Menschheit
Sollte Lord Eecil als Dolmetsch der feindlichen

Wünsche wirklich recht behalten ? Sollte es ihm
wirklich gelingen oder gar schon gelungen sein, die
Deutschen gegeneinander aufzubringen , den durch
Sage und Geschichte so berüchtigt gewordenen furor
teutonicus neu zum Schaden des deutschen Volkes
anzufachen ? Noch befehden sich freilich bei uns
in der Hcirnat entgegengesetzte Richtungen und
wollen einander nicht verstehen . Aber schließlich
stehen wir doch in einem Kampf um Sein und
Nichtsein und sollten einmal ernstlich fragen , ob
denn die Gegensätze wirklich so groß
sind , daß rnan um deswillen dem Aus lande
das Schauspiel innerer Zerrissen¬
heit  bietet ! Was sind diese Gegensätze in Wirk¬
lichkeit gegenüber dem ungeheuren Abstand, der
die gesamte Politik Deutschlands von der Politik
der Entente trennt ! Die Blut - und Mordspur
der englischen Kriegspolitik , der ganze Sumpf von
Verleumdung , Lüge und Verhetzung scheint un¬
sere gradlinige Gesinnung nur deshalb nicht mehr
so aufzuregen wie bisher , weil wir uns an diesen
Tatbestand gewöhnt und ihn als Kriegswahnsinn
anzufeherr gelernt haben . Aber diese Lähmung
unseres moralischen Empfindens darf gerade heute
nicht einreißcn . Von allen bekannten unerhörten
Vorgängen abgesehen , hat erst neuerdings wieder
England und Frankreich durch Morde, durch Fäl¬
schung von Verträgen , durch Fabrizierung ge¬
fälschter Korrespondenzen zwischen Deutschland und
Rußland neue Feindschaft zu stiften versucht, da¬
mit ein Volk , das vom Kriege nichts mehr wissen
willl, sich aufs neue für den Imperialismus der
Entente verbluten soll . Welcher Wust von Gemein¬
heit irr solchem kaltüberlegtem Mord - und Ränke-
sptel zutage tritt , sollte jedem Deutschen alltäglich
klar vor der Seele stehen, ehe er sich entschließt,
auf seinen deutschen Bruder den Stein der Fehde
zu werfen , nur weil dieser auf etwas andere Weise
mit jener Gesinnung der Feinde fertig zu werden
versucht und Len Frieden nach etwas anderer Me¬
thode herbcizuführen gedenkt.

Von beiden Seiten hat man ja schon klar und
deutlich genug erklärt , haß, wenn es Deutschland
schlecht geht , öas Volk alle Gegensätze im Innern
vergißt und wie ein Mann die Stimmung des
4. August aufs neue auf die Fahne schreibt. Wenn
man sich trotzdem nicht restlos verständigt , so ge¬
schieht das eben , weil immer wieder der
Hetzer von draußen  keine der beiden Par¬
teien zur Ruhe kommen lassen will . Einem wirst
er die Lockung hin , daß sich Deutschland nur zu
demokratisieren brauche , um als Liebkinö oder
mindestens als Partner der Verständigung in den
Armen der Entente ausgenommen zu werden . Der
anderen Seite aber raunt er zu . daß er die Ver¬
nichtung Deutschlands wolle , und stachelt auf diese
Weise die nationale Leidenschaft immer wieder
auf . Gestehen wir ruhig , daß der Feind in dieser
Hinsicht „moralischen " Erfolg bei uns gehabt hat:
um so eher werden wir dieser Gefahr begegnen
können . So erklärt sich manche Mißstimmung der
Parteien im Innern . Feder soll angesichts dieser
Einflüsse von außen dem andern Teil vorwerfen,
daß er allein daran schuld sei. wenn die lieben
Feinde keine Frieöensunterhaltung wünschen
Wie sehr man aber mit solchem Urteil in die Irre
geht , das sollte sich die klare Denkungsart des
deutschen Volkes doch selbst sagen . Wenn die einen
nur ans die verständigen Stimmen von draußen,
die anderen nur aus die extremen Stimmen Hörens
so läßt sich natürlich jeder Schluß daraus ziehen
und dabei liegt die Wahrheit doch eben hier wie
überall in der Mitte.

Wen » nicht ein wehrloses Deutschland die Etn-
bruchsstelle für asiatische Horden und für ameri¬
kanische Imperialisten geworden ist, so hat das
seinen Grund in der wundervollen Tatsache, daß
Deutschland sich als Fels der Menschheit gezeigt
hat . Diese Ueberzeugung ist so ungeheuer groß,
daß Parteiunterschiede in Deutschland demgegen¬
über kleinlich erscheinen müssen . Werden wir alle,
aus dem rechten wie aus dem linken Lager , uns
einig in dem Bewußtsein , welche Bedeutung für
die Menschheit diese Eigenschaft Deutschlands als
Fels im brandenden Meere egoistischer Habsucht
gewesen ist, so richten wir damit die Ueberzeugung

in allen deutschen Herzen auf , die stark genug ist,
um die Feinde friedensbereit zu machen. Denn
wie jüngst erst die „Times " eingestand , erwartet
man den Sieg , wenn man ihn überhaupt haben
kann , von nichts anderem als von der inneren
Zermürb » ng Deutschlands.  Darum
aber haben wir nicht vier Jahre lang gekämpft,
um schließlich am eigeneniKleinmut im letzten
Augenblick zu scheitern ünd den Feinden die Er¬
füllung ihrer habgierigen Träume zu ermöglichen,
die sie mit der Kraft der Waffen und dem ehrlichen
Kampfe nicht haben erreichen können . Die Mah¬
nung : „Schließt die Reihen ", ist bei gutem Wille»
leicht zu befolgen , weirn wir den Balken in des
Feindes Auge und den Splitter in des anders
denkenden deutschen Bruders Auge miteinander
vergleichen — eine Regung , die nqhe genug liegen
sollte, gegen die aber vielfach bei uns gesündigt
wird.

Der österreichische Bericht
Wien.  8 . Scpt . <W. B .) Amtlich wird ver-

lantbart : Ans dem Monte Pertica «nrden
vorgestern abend » nd gestern früh italienische An¬
griffe durch Feuer abgeschlagen.  Ter Feind
erlitt schwere Verluste.

Die Erfolge zur See
Weitere 17 000 Tonnen

Berlin,  9 . Sept . (2Ö. B . Amtlich .) Unsere
U-Boote versenkten im Sperrgebiet des Mittel-
mecrcs 17 009 Art.  Handelsschissranmes , dar-
nutcr den beladenen englischen Munitionstrans-
portbampser „Marie Snzanne " <3106 Brt .) im
Aegäischen Meer , den französische » Truppentrans¬
portdampfer „Pama " <1171 Brt .) ans der Reise von
Marseille nach dem Aegäischen Meer und den
französische» Poftdampscr „Blakan " <1709 Brt .) ans
dem Wege von Frankreich nach Korsika. Mit
diesem gingen nach einer feindliche « Zeitungsmel¬
dung 300 Soldaten » ntcr . Ein deutsches U-Boot
drang in den durch Sperren geschützten Hasen
Stavros <ägäisch ) ein nnd erzielte eine « Torpedo-
trcffer auf einen englische « Kreuzer der „Jnno *-
Klasse <8700 To .). Trotz heftigster Gegenwehr ge¬
lang es dem N -Boot . nuvcrschrt den Ha)e» wieder
zu verlassen.

U-Bootsbeute
Zürich,  0 . Sept . Der „Corriere della Sera"

meldet aus Newyork : Für den Monat August
werden 16 amerikanische Dampfer als
überfällig  bekannt gegeben . Der „Herold"
meldet : Die Newuorker Schiffahrtsbörse berichtet
den Verlust von drei amerikanischen Dampfern an
der kubanisch -amerikanischen Küste.

Englische Mordmethoden
Unter den heimtückischen Mitteln , deren sich die

Engländer zur Bekämpfung unserer U-Boote be¬
dienen , deren sie auf ehrliche Weise nicht Herr wer¬
den können , mehren sich in erschreckendem Maße
diejenigen , die in infamster Art auf die ritterliche
und anständige Gesinnung des deutschen Gegners
spekulieren , um ihn gerade dadurch ins Verderben
zu locken. Eben noch lasen wir mit halb ungläu¬
bigem Abscheu in den „Times " die Verherrlichung
der widerlichen „Heldentat " jenes erfindungs¬
reichen Matrosen , der , als Frau verkleidet , schein¬
bar ein kleines Kind im Arm tragend , mit kläg¬
lichen Hilfeschreien die ritterlichen deutschen U-
Bootshelden herbeilockte , um dann den schein¬
baren Säugling , der in Wahrheit
eine Bombe  war , in das N -Boot zu schleudern.
Dieser Bube wurde mit dem Viktoria -Kreuz ge¬
schmückt! — Nun kommt uns aus England die
verbürgte Nachricht , daß diese Art abscheulicher
Mordkomödie znr Methode gemacht wirb , und daß
bewaffnete , stark bemannte Dampfer mit
vollständigen Damenkleibern auS-
gerüstet  werden , die die Matrosen anlegen , um
in solcher Verkleidung beim Nahen eines U-
Rootes durch jämmerliches Schreien . Sin - und
Her,laufen usw . die Aufmerksamkeit auf sich zu
ziehen ., Sobald nun das U-Boot in der Absicht,
die hilflosen Frauen zu retten , näher gekommen
ist, wird von den anderen Matrosen das Feuer er¬
öffnet . Auf diese Weise soll bereits die Vernich¬
tung einzelner Boote gelungen sein.

Die ganze Heuchelei des sittlich empörten Ge¬
schreies Englands über die deutschen „Mörder"
und „Piraten " kann nicht greller beleuchtet werden
als durch Anwendung solcher infamen Tricks , die
ja gerade eben auf Englands Glauben an die An¬
ständigkeit und Ritterlichkeit der deutschen U-
Bootsbesatzungen gegründet sind . England ent-
blödet sich durch seine öffentliche Verherrlichung
solcher heimtückischer Mordtaten nicht , sie gewisser¬
maßen als erlaubte Kriegslist zu deuten . Das
beweist aufs neue sein völlig geschwundenes Ge¬
fühl für ehrliche Kampfesweise . Als seinerzeit die
„Emden " ihre Gegner mit einer in Wahrheit er¬
laubten Kriegslist , nämlich dem Aufsetzen eines

vierten Schornsteins , zu täuschen suchte, erhob die
englische Ppesse ein entrüstetes Geschrei . Hier
aber wird auf abscheuliche Weise aus den Edelmut
deutscher Seeleute spekulteüt , die anschmnend
hilflose englische Frauen unter eigener Lebens¬
gefahr vom Tode erretten wollen : also auf eine
Empfindung , die auch in dem erbittertsten Kriege
als etwas Heiliges gelten sollte . Nnd die Männer
wenn man sie noch so nennen soll), die sich zu solchen
Bübereien hergeben , werden öffentlich ausgezeich¬
net und gepriesen ! — Wahrlich , ein Volk , das
einen solchen abgründlichen Unterschied nicht mehr
empfindet , muß tief gesunken sein ! Besseres frei¬
lich konnte man nicht erwarten von der Nation,
in deren Nuhmeshalle schon die glorreichen Tro¬
phäen der „Baralong "- und der „King Stephen "-
Mürder öffentlich prangen!

König Ludwig in Sofia
München.  9 . Sept . <W . B .) Ueber die An¬

kunft König Ludwigs in Sofia wird von dort tele¬
graphiert : Der König  ist von Lompalanki . wo
die neuen Hafenantagen besichtigt wurden , mit der
bulgarischen Jsterbahu am Samstagnachmittag
1 Uhr in Sofia eingetroffen . Mit ihm kamen an:
Prinz Kyrill , der bulgarische Militärattechö in
Berlin General Gantschesf und die Herren des
Ehrendienstes . Auf dem Bahnhof waren zum
Empfang  erschienen : Der König , der Kron¬
prinz.  die Mitglieder des diplomatischen Korps,
sämtliche Staatsminister , der deutsche Gesandte
Graf Oberndorf , die deutschen Offiziere und die
in Sofia weilenden Bauern . Eine Ehrenkompanie
hatte am Bahnhof Ausstellung genommen . Die
beiden Könige fuhren durch die beflaggte Stabt
zum Schloß und wurden von dem zahlreichen Pub¬
likum lebhaft begrüßt . Um 7 Uhr abends fand
große Hoftafel statt . Am Sonntag wohnte der
König im Palais der Blesse bei . Mittags wurde
ein Frühstück  beim deutschen Gesandten ein¬
genommen , woran der König . Zar Ferdinand , die
königlichen Prinzen , der bulgarische Ministerprä¬
sident, der Kriegsminister und das Gefolge teil-
nahmen . Nachmittags wurden Besichtigungen vor¬
genommen , insbesondere nahmen die beiden Kö¬
nige unter Führung des Professors Kern die
deutsche Kunstausstellung in Augenschein . Am
Montagfrüh erfolgt die Abreise des Königs ins
Hauptquartier . , v

Die Zarin darf Rußland verlasse«
Basel,  9 . Sept . Die „Nat .-Ztg ." meldet nach

dem „Journal des Döbats " aus Madrid : Nach
einer offiziösen Verlautbarung hat die Zarin die
Bedingungen der bolschewistischen Re¬
gierung angenommen  und auf alle An¬
sprüche bezüglich des finanziellen Nachlasses des
Zaren im In - und Auslände für sich und ihre
Rechtsnachfolger verzichtet , worauf ihr die Er¬
laubnis zur Ausreise  gegeben wurde . Der
königliche Hof in Madrid befahl die Bereitstellung
des königlichen Schlosses in San Sebastian.

Die Zahl der Inden
In Heft 1/2 der von Buber herausgegebenen

Zeitschrift „Der Jude " veröffentlicht Dr . A. Rup-
pin , der bekannte Verfasser der Bücher „Die Juden
der Gegenwart " und „Syrien als Wirtschafts¬
gebiet " eine interessante Studie über die Zahl der
Juden . Hiernach betrug die Gesamtzahl der Juden
in der ganzen Welt im Jahre 1913 13% Mil¬
lionen,  eine Ziffer , die in keiner früheren
Epoche der jüdischen Geschichte auch nur annähernd
erreicht worden ist. Di « Volkszahl der Juden be¬
trug im Beginn der christlichen Zeitrechnung
4%  Millionen . Diese Zahl , die später ständig sank,
ist erst im 19. Jahrhundert wieder , erreicht worden
nnd hat sich im Laufe dieses einen Jahrhunderts
etwa verdreifacht . Der außerordentliche Bevölke¬
rungszuwachs der Juden in bem letzten Jahrzehnt
wird besonders deutlich , wenn man sich vergegen¬
wärtigt , daß es am Ende des 17. Jahrhunderts nur
1 % Millionen Juden gegeben hgt . Wenn man die
Zahl von 13%  Millionen mit den Bevölkerungs¬
ziffern anderer Nationalitäten vergleicht , so ist
sestzustellen, daß die Polen (in Rußland , Oester¬
reich und Deutschland ) etwa 17 Millionen , alle
christlichen Balkanvölker (Rumänen , Bulgaren,
Serben , Griechen ) zusammen etwa 17%  Mil¬
lionen , die Irländer (in Irland und Amerika)
etwa 7 Millionen , die Armenier (in Rußland und
der Türkei ) etwa 3 Millionen zählen . Würde das
Wachstum der jüdischen Bevölkerungszahl an-
halten , so hätten die Juden in wenigen Genera¬
tionen die großen europäischen Nationen an Zahl
eina -eholt . Da sich aber das Wachstum in der
letzten Zeit mehr und mehr verlangsamt , so kann
mit einer ähnlichen Steigerung wie im 19. Jahr¬
hundert nicht mehr gerechnet werden . Immerhin
ist es nicht unwahrscheinlich , daß die Zahl der
Juden im 20. Jahrhundert auf 23 oder auch auf
36 Millionen ansteiaen wird . Die größte rela¬
tive Bevölkcrungszifser erreichen die Juden in
Palästina . Dort leben 166 666 Juden — 1400 unter
16000 der Gesamtbevölkerung . Die von Rnppin

Die sechs Mattier
Roman von Jgucr Maria.

1) Nachdruck verboten.
Als Anneken Matties zur Belt kam. stand der

grüne Wagen , worin Jos Matties und Bild En¬
veres die weite Welt durchstreiften , gerade bei
einem hannoverschen 5pcrrzdorse . Die flachsblonden
Dorfkinder starrten mit großen , verwunderten
Augen den grünen Wagen an , dessen sauber
geputzte Fensterchen wit weißen , steifen Gar¬
dinen geheimnisvoll verhängt waren . FraueNj,
die von den Feldern kamen , streiften ihn neu¬
gierig und gingen mit einem „ Gittegitt , Seil¬
tänzers !" daran vorüber.

Ihre Gedanken , während sie fleißig Grummet
wandten , beschäftigten sich jedoch recht stark mit
den „ Seiltänzers " , und mancher hätte gär zu
gern einmal in den grünen Wagen hineinge¬
sehen . Die meisten von diesen Leuten lebten ja
wie die Heiden ! I nee — ? Dabei hätten sie
nur wissen sollen , daß Jos Matties der Sohn eines
ehrsamen Rechnungsrates aus Sachsen war , und
Hild Enveres aus Liebe zu ihm Heimat und
Elternhaus verlassen hatte , daß sie ihren Trau¬
schein und die Taufscheine ihrer Kinder ebenso
Vorlveisen konnten , wie jene Bauersfrauen , die
in hochmütiger Verachtung Wer sie hinwegsahen.

Hild Enveres lag,und dachte nach, Jos würde
ja die Erlaubnis zum Spielen erhalten , denn
es war Jahrmarkt im Dorfe . Sie würde zwar
noch nicht an der Kasse sitzen können , das sollte
Therees , die Zwölfjährige , übernehmen . Vielleicht
brachte Jos den Pastor gleich mit , sonst mußte
ThereS das neugeborene Anneken in die Kirche
tragen - Hild Enveres ' Gedanken verloren
sich, und als Theres an Mutters Bett schlich,
schlief sie schon tief und fest.

„Hans , bleib ' du solange bei Mutterken . ich
füttere derweil die Pferde, " flüsterte Este, öffnete
die grüne IHagentüre einen Spalt und hüpfte
die steile Treppe hinab . Sie trug unverkenn¬
bar den ausländischen Typus ihrer Mutter . Ihr
schmales , zartes Gesicht mit den me. d Aüningm
schwarzen Augen , den hochgeschwun 'lugen-
brauen und den seidigen , geschweifte ^ Wimpern,

wurde von lochgem , rotbraunem Haar umrahmt,
und in ihren Bewegungen lag solch unbewußte
Grazie , daß sie unwillkürlich aufsiel.

Sie liebkoste die Pferde , und „ Wotan ", der
Braune , rieb seinen Kopf an des Kindes Schulter.
Theres hing ihnen die Hafersäcke um und trug
zwei Eimer Aum nahen Bach . Die Dorfkinder,
die noch immer in respektvoller Entfernung auf
der Wiese umherlagen , beobachteten mit bren¬
nendem Interesse das Tun des fremden Mädchens.

— Du , Hannes , dat is eins von den
Seiltänzers !" flüsterte August Lindemann sei¬
nem Freunde Hannes Brennecke aufgeregt zu.
„Paß auf , gleich läuft sie auf 'm Koppe !"

„Ho , Seiltänzers — !" rief Antow Rümcke , dar¬
auf fiel der Chorus spottend ein : „ Ho, Seil¬
tänzers — !!"

Hannes sah , wie das Mädchen zusammenzuckte
und glühende Röte sein Gesicht bedeckte. Mit
hochgerecktem Kopf , ohne sich um das Geschrei
zu kümmern , schritt sie an den Spöttern vorüber
zum Bach.

Hannes BrenNecke imponierte das Verhakten
des Mädchens gewaltig . „Hoalt Mul !" herrschte
er die Jürgens an . „ Schämt Euch wat : en Mäken
auszuspotten !"

„Was will Hannes •— ?" rief herausfordernd
der Rotkopf , „ wenn ich ruf , geht es dich en Dreck
wat an !"

„Du kannst es ja probieren — !" gab Hannes
ruhig zurück , „komm nur her !"

Der Rotkopf ■verstummte . Er hatte von der
letzten Prügelei -mit Hannes Brennecke reichlüh
genug , so erinnerte er sich denn , daß er für
Mutter noch allerhand zu besorgen hatte . „Geht
mit !" riet er den andern , „denn wir spielen nach¬
her Räuber und Gendarm !"

„Ich komme später nach, " rief Hannes Bcen-
necke August Linoemann zu , „ ich muß hier auf
Mutter warten !" Hannes log greulich , er wollte
natürlich , nur dem fremden Mädchen zusehen,
aber das brauchten die Jungen nicht zu wissen.

Die zogen also ohne ihren Kameraden los.
Der Rotkopf , in gehöriger Entfernung , schrie das
Spottlied lwrüber:

Mannesman » vom Dohle kam ! . .
Hannes ließ ihn singen. Das Mädchen hatte

endlich die Eimer am 'Bache gefüllt , augenschein¬
lich waren sie ihm zu schwer , sie plantschten.

„Gib man her !" Hannes stand bei ihr und
nahm ihr die beiden Eimer ab . „ Bis ja doch
nur en Handvoll !" sagte er gutmütig , hing den
Pferden den Hafersack ab und ließ sie saufen.

Mit erstaunten Augen schaute Theres dem Trei¬
ben zu . Das war ihr noch niemals widerfahren!
Als Hannes die leeren Eimer hinstellte , und sich
ein bißchen verlegen nach ihr umschaute , reichte
sie ihm impulsiv die Hand : „Ich danke auch schön !"

Das klang Hannes wie Musik . Er ergriff ihre
Hand und schüttelte sie kräftig . „ Wenn du noch
was hast, sage es nur , ich nehm dir 's gerne ab !"
Aufmunternd nickje er ihr zu . „ Ich ' bin Hannes
Brennecke und komme zu Ostern aus der Schule ."

Ich heiße Theres Matties , an euerem Jahr¬
markt geben wir eine Vorstellung , Vaterken ist
gerade beim Bürgermeister , um die Erlaubnis zu
holen ."

„Das ist ja inein Vater . O , der hilft euch
gewiß ! Kannst du denn auch schon seiltanzen — ?"

„O , ja ! Sonntag , da sollst du sehen , da spa¬
ziere ich mit aufgespanntem Sonnenschirm über
das Seil . — Wir haben nämlich gestern abend
ein Schwesterchen bekommen , deshalb haben wir
'hier ausgespannt , damit Mutterken sich erholt ."

„Ein Schwesterchen Hans blickte neu¬
gierig nach dem grünen Wagen . „Liegt 's denn

darin — ? In einem 'richtigen Bett — ?"
Nun mußte Theres lachen . „Natürlich liegt

es im Bett . Wir haben doch eint richttge Stube
mit vielen Betten in dem -Wagen . Wenn Mutterken
wieder besser ist , sollst du alles sehen . — Da
kommt auch schon Vaterken mit dem Pastor den
Wiesenpfad herauf . Das muß ich Mutterken sagen.
Mn muß ich 'hinein . Wiedersehen , Hannes , und
danke auch schön , daß du mir so geholfen hast !"

„Auf Wiedersehen , Thereschen !" Er wollte ge¬
rade zum Bach abbiegen , als der Pastor ihn
anrief : „Hannes Brennecke , du kannst mitgeben
und helfen !"

Mit hochrotem Kopf und klopfendem Herzen
stieg Hannes die grüne Stufenleiter empor . Seine
Augen weideten sich. So sah es in dem Wagen
aus ! Das war ja ein richtiges Zimmer ! In
einem der Betten lag eine junge Frau , die ganz

Dienstag, 10 . Zeptembet
gegebene Gesamtztfser von 13%  Millioue,
»ach einer neuesten amerikanischen Zähl »»,,
Ruppin noch nicht kannte , noch um min
390 609 erhöht werden , mto M " '  M ~
zahl gegenwärti

n. so daß sich die
. . i » auf 14 % MNlj

stellt. Rach der erwähnten neuen amerikanir ^ i
Zählung erreickste die Zahl der Juden allej^ »
den Vereinigten Staaten im Jahre 1917 3lU2, ?, ist
3 Prozent der Juden , in Chicago 250 000, w sL*
ladelphia 175 000, Das jüdische Viertel in
York bildet eine Großstadt für sich mit ausge^York bildet eine Großstadt für sich
tcm eigenen jüdischen Leben . ..
i '' ' *

: St . Raphaclsvcreiu nud EaritaStag *
Koblenz.  9 . Sept . Der Deutsche Carl ?,

tag wird in diesem Jahre in unserer Stadt »
6. bis 9. Oktober stattfinden . Er wird fei«, 3t
tigste Ausgabe darin erblicken, wirksame und
kräftige Abhilsemaßnahmcn gegen die leibliche ffi1
geistige Kriegsnot zu beraten . Am Sonnig ? ?
6. Oktober , wird ein feierliches Pontifikalamts
Tagung eröffnen . Der Nachmittag wird iJi
eine Jubiläumssammlung  des dem elA
tasverband angeschlossencn St .-Raphaelsverej»
zum Schutze katholischer deutscher Auswand »?'
ausgefüllt sein, zur Feier seiner fünfzigjgh^
Bereinstätigkeit . Gründer und Vorsitzender p
Raphaelvereins ist bekanntlich unser nass, sw */
mann Geh . Kommerzienrat P . P . Cahensl « ?
Limburg a . d. L. In der Jubiläurns -Versamml^wird der stellvertr . Vorsitzende Graf Max gvJn
zu Mschcring sprechen „Ueber den Gründer
Vorsitzenden des St . Raphaelsvereins , Geh . jCf
merzienrat Peter Paul Cahensly , zum vollends
achtzigsten Lebensjahr ." Der zweite Redner , jw

.Prälat Dr . Werthmann , Freiburg führt i>J?
„Fünfzig Jahre St . Raphaels -Vereins -Arbeit ^
die neuen Arbeiten der deutschen Katholiken
Schutze des kathol . AüManddeutschtums " vor . fw
iSrtff «» Ohm r\ QDAiitvnmSft Ci — 3-dritte Festredner , P . Zeno Mazurowski O . rn. O'
Vertrauensmann des Raphaelsvereins in Rot^
dam , will uns mitKriegsbilüern aus der Raph ^ k
Vereins -Arbeit „in einem neutralen WelthafM
überraschen . Zum Schluß wird Herr Bür »,
Meister Haerten - Limburg a. d. L„ dem Sohn W
Ehrenbürger unserer Stadt , Herrn Geh . Kom«̂
zienrat P . P . Cahensly und seinem Werk inai»
sten Gruß entbieten . Abends 8 Uhr wirb
öffentliche Caritasversammbung in der Fcstĥ ,
tagen . Auf Montag nachmittag 3%  und abeM
8 Uhr sind die beiden ersten MitglieüerversaNM
lungen festgesetzt, von denen die erste vor alfa»
die Kleinkinderfürsorge , die zweite die Juge^
füttorge behandeln wird . Am Dienstag , ^
8. Oktober , wird nachmittags 3 Uhr der Diözese
Caritasverband Trier seine Generalversammln»
abhalten . Daran reiht sich 4%  Uhr die dritte W
gliederversammlnng des Deutschen Caritasv ».
bandes an , die der Caritaspflege auf dem Land
vor allem der Lanbkrankenpslege , gewidmet
Die übrige Zeit wird durch Sitzungen in kleiw
rem Kreise ausgesüllt . Ebenso werden am 9. Ost»
ber Beratungen der Diözesan -Caritassekretäre mit
dem Zentralvorstande die Tagung beschließen, &
eine Fülle von arbeitsreichen Vorbereitungen fjji
die deutsche Caritasarbcit in sich vereinigen wiy
Auch der Caritasvreband ist das Werk et«*
Nassauers , des Herrn Prälaten Werth  man «,
der am 1. Oktober seinen 60. Geburtstag feien
Die Wiege des Jubilars stand ebenfalls in unser»
Naffauer Lände : Geisenheim a . Rh . ist sein
burtsvrt . Seine Gymnasialstudien machte er i,
Hadamar als Zögling -es Bischöflichen Konviktes.
In Rom im Germanicum holte er sich seine «
gedehnten theol . und philosophischen KenntmU
Als Priester wirkte er segensreich in unsern
Bischofsstadt Limburg . Von ida ndhm ihn iw
Hochwürdigste Bischof Dr . Roos mit nach Freibmz.
Als Sekretär des Herrn Erzbischofs gründete ei
auch den Earidasverband für das katholisch«
Deutschland . Nach dem Tode des Erzbischofs Ti.
Roos sah er in der Ausbreitung des Caritasvea
bandes seine ganze Lebensaufgabe , lieber Mj
Deutschland ist ein lückenloses Netz von kathol
Earitasorganisationen ausgcbaut . Prälat Werth-
manu hat die katholische Caritas organisiert uni
zu großem Ansehen gebracht . Er war wie sei«
Freund Cahenslu ein offenbares Werkzeug in in
Hand der göttlichen Vorsehung.

Alle Caritasfreunde Deutschlands sind zu di«-
ser Earitashrerschau herzlich eingeladen . Ein Eid
trittsgekd wird nicht erhoben . Ausführliche Pr»
gramme werden durch die Deutsche Caritaszentral«
(Freiburg i . Br ., Belfortstraße 20) kostenlos sm
Verfügung gestellt.

Bestellungen
auf die „Rhein . Volkszeitnng " werden jederzrd
entgegengenommen bei der Post , bei sämtlicha
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle , Wiö-

_ baden , Friedrichstraße 30, Telefon 6030.
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wie ThereAchen ausschaute , mit einem kleinen
Bündel im Arm . stwomi

. Der Pastor trat auf Jos Matties zu , der d-f ^ ige,
Kleine der Mutter abnähm . „ Wie soll es heißend P , J1*1

„Anneken Margareth ", rief die Mutter leist7™*̂ /
„und Anneken soll sein Rufname sein ."

Und der Pastor taufte das kleine MenschenlÄ «ohnu
das ahnungslos schlummernd in Vaters Armer" sei!
lag . Hannes wagte kaum zu atmen . Nierwckß̂ ans
war ihm die Feierlichkeit einer Taufe so M ^ 3ehv
Bewußtsein gekommen , als 'hier in dem sciruecj« m
Wagen der Zirkusleute.

Die Augen der Mutter standen voller Träne»
als Jos ihr das Kindlein zurückgab . „ Mein lÄ ^ hme
klein Anneken " , flüsterte sie zärtlich und leg» !'* 1.
das schlafende Kleine sacht in die Kissen.

Hannes , der verlegen neben Theres stand , wu»' ^ tze,
derte sich über den fremden , singenden Ton tfjtf . ™0t
Stimme . „ Theres, " flüsterte er , „ 'wenn auch nv ^ bei
einer dir oder deinen Geschwistern was nachruslb" de:
sag ' es mir , den verhau ' ich'!" U|£ole

Theres drückte ihm dankbar die Hand . „®" , ®.
ist Hans " , raunte sie ihm zu , „er ist ein 3 ? ? n8 L
jünger als ich, ickber'du .mu'ßt " b'loß̂ fehen , wie tück'
tig er ist !"

Hans errötete vor freudigem Stokz über
Lob der .Schwester : „ Theres ist aber doch ^ zicrun,
Feinste !"

„ — na , wie heißt du — T  N Le
„Teter !" krähte der Dreikäsehoch und ftraw  M i,

den Pastor an , „ Teter Matties !" dann M " ^ ru
Sybella , die Achtjährige , Bertha mit zehn ^
ren , Hans und Theres . Für jedes Kind PJ
der Besucher ein freundliches Wort . „Dan »^ °
Wiedersehen , Frau Matties ! Meine Achwmv stzj^
wird Sie auch besuchen ." j

Hild Enveres dankte und pickte Hannes fre"^
sich zu , der sich anschickte, dem Pastor zu stM
An der Türe hielt ec an , kam Zurück, streckte m
große Jnngenshand der zarten Frau hin : „
Besserung " und gab reihum die Hand . ,
Peter , Dag Sybella , Dag Bertha , Dag Hans,
Theres !" Das Letzte klang viel wärmer . ‘

(Fortsetzung folgt.)

Wer Papier spart , unterstützt F »4
hcerundKriegsw . irtschgjtinder & &MH
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■S .und wegen einer h-ierbHaltenen

Schwaben heim a . d. Selz.  Sämtlich .-
katholischen Weinvergbesitzer der Gemcinve haben
M freiwillig verpflichtet, den zehnten Teil ibt“../?
^jährigen Herbsterlöses als Grundkapital ' für
^ Bau einer neuen Psarrkirche zu stiften.

h. D a r m sta b t , 9. Sept . Sonntagnachmittaq
.Mderten Einbrecher das Jägcrsche Goldwaren-
lüchäst in der Rheinstraße aus und erbeuteten da-
L stlr rund 20 000 M Schmucksachenund Uhren.
M 'bre Ermittelung setzte der Bestohlene tOOOM
Aohnung aus.

Kad Nauheim,  8 . Sept . Die Polizei beschlag-
EdMte hier eme Anzahl großer Kisten mit Obst, die

'Mlsternde Kürgäste in ihre Heimat jchickcn wollten.
^Schlitz , 8. Sept . Bei einem Sturz von dem
Munengebälk büßte der zehnjährige Sohn des
ygildwirts Psifferling das Leben ein.

MAempen.  Bei der Nachprüfung von (Äepäck-
vfert am hiesigen Staatsbahnbos firr fw>mifcfen am hiesigen Staatsbahnhof fiel dem Be¬

sten ein Koffer durch seine Schwere auf. DerLtrfänßer wurde herbeiaeholt und erinckk. denMpfänaer wurde herbeigeholt und ersucht, den
Koffer zu istinen. In demselben befanden sichu. a.
& Pfund Rapssamcn. die nach dem Urteil des
^Kvcrständlgen 10—12 Liter Oel ergeben. Die^ «sänaerfamilie wirkt Bpfrmhpra .sWpfängerfamilie wirkt besonders auf die Bc-
«ölkerung aufklärcnd durch Vorträge auf dem Gc-
M der fettlo,en Koch- und Bratkunst . Der öl-
iMdenöe Samen wurde beschlagnahmt, trotz der
'vertrüge zum Wöhle der Menschheit.

Berlin.  Den Bemühungen der Berliner
ssriminalpoUzei ist es gelungen, den großen raffi¬
niert ausgefuhrten Bankbetrug , durch den die
«reußische Staatsbank , die Königliche Seehand-
luiig in Berlin , um 600 000 M geschädigt wurde,
ack»klaren und die Schwindler zu verhaften.
Ter gemwc Urheber des großangelegten Betruges
ist der HilfSbeamte Guido Rabiger , auf den gleich
„alb Bekanntwerden des Betruges der erste Ber-
S«ht gefallen war und der dieserbalb gleich ding¬
et gemacht wurde. Ausgeführt wurde der
Zz,windel durch den 24 Jahre alten Bankbuch¬
halter Josef Iiegler , der ebenfalls wie Rabiger bei
her Königlichen Seehandlung beschäftigt war. Die
aeheiwulsvolle Fischer wurde in der Person der
Schwester des Ziegler festgestellt. +
mrf̂ Mr ^ irr-̂ rff n* er  AöEtzer Heide wurde der

Mynge Dilfssorster Husemann ermordet aufqe-
sunden. Er ist vermutlich non Einbrechern er¬
mordet worden. die er beim Teilen der Beute aus
einem Einbruch überraschte.
^urn berg'  8 . Seht. Der Pächter der hiesigenAr^ rtjchaft. Gg. Segenberger, der von Mai 1917
his Kurz 1918 über hundert Schweine„schwarzschlach-
iete o-w daher Fleisch an Gäste markenfrei abgah.
Virrde von der Strafkammer zu drei Monaten Ge-
Dgiliü' und 080 Mark Geldstrafe verurteilt. Wegen
BeM̂ urch unbefugten Biehaufkauf und Schlachwn
^ ^ Geldbußenlvn 50 Mark Ins 080 IMark.

München.  Mit 1 Million Mark Stammkapital
mrde hrer die ,,Alte Haide, gemeinnützige Baugefell-
,chaftm. b. H. gegründet. Gründer find die Bayer
NlugzeugwerkeA.-G., die Bayer. Gejchützwcrke Fried.

di« Bergmann ElektrizitätswerkeA -G.
Mr. Hefselbrrger, Lederfabrik München, I !. A. Maifei
Mieirbranerer zum Löwenbräu und der Bercin sur
tzerbesierung der Wohnungsoerhältnisjem München.

Freiburg,  9 . Sept. JA Sachen der unter-
Mgeneu 600 000 Mark bei der ^ ftcĥ StaatZ-
bmk(Königlichen Seepandlung) Berlin wurden bei der

Stadl. SparLasfe entfprechende Nacksiorjchungcn
durch Bertret̂ des genannten Instituts und Beamte

rz ^ -̂ l̂rner Krimnullholizer geführt. Daher konnte die
Mark beschlagnahmt

M ŝwen. emer Stahlkammer fanden sich rn zwei
iS ^ p-ke en Gescheine in Höhe von 57500(1 Wo*
m 5S ? .^ trsa®e die Sparkassenbücher der
Mi bef  verhafteten Angestellten
M Bgilk, Zregker, hier emgezahlt worden.

Aus der Provinz
Kirchliches

kJ5- 15 . September : Fest der
heben Schmerzen. An dem Geste der sieben Schmer-
?? alle Gläubigen in der hiesigen Wals-
chrtskrrche ernen vollkommenen .Wlaß gewinnen,

so oft sre die Kirche besuchen und nach der Mei-
Mng des hl. Vaters beten. Beichte und Kom-
«umon srnd vorgeschrieben. Der Ablaß kann ae-
vonnen werden von Samstagmittags 12 UhrÄtte &

Sie6 ri  ch, 9. Sept . (Polizeiliche Nachrichten.»
,m der Nacht zum 7. September fest-

i. Geisenheim,  9 . Sept . Herr Professor
Dr . L ü st n er war jüngst zum Stadtverorü-
uctcn  gewählt worden. Wie-in der letzten Stadt-
verordueteuveriawttilung beläniit gegeben wurde,
bat Herr Dr . Lüstner das Maad .it abgelehnt, unter
Berufung auf seine überreiche Arbeit im Dienste
der Kgl. Lehranstalt für Obst-, Wein- und Garten¬bau.
^ F r a n ksu r t g. M., 8. Sept . In einzelnen
Stadtteilen, besonders in denr Häuserblock zwischen
Mainzer Landstraße und Erbbausftaße sind in letzter
Zeit zahlreiche Ruhrerkrankungen  vorgekom¬
men, die aus den Genuß unreifen Lbsüs zurückgekührtwerden.

».tu t l. - » uw eruiliierren
«».̂ Verletzung rm hiesigen Krankenhaus au »-
Mommene Verbrecher Johann Reith,  h .r sich

^ ftil 9en  Landesverrats zu verantworten
' . iw , der daraussolgenocn Nacht aus dem
e»it Mlkeilhmise entsprungen . Nur mit einem Hemd
^ 8„̂ .det, begab er sich, wie sestgestellt, in seine
nid. Ahnung, verschaffte sich dort gewaltsam Einlaß

r. Drau war bereits abgereist , nachoem
"llZ «auf  der Sparkasse einen größeren Geldbetrag
M gehoben hatte — bekleidete sich und verschwand,
lii» ^ Fahndung nach ihm ist ausgenommen Die

°urgerschast wird gebeten, falls Reith hier ge-
Ä Jhl Unb  betroffen wird> seine sofortige Fest-
ls »me zu veranlassen . Er ist etwa 1.60
e3* Lu - ® «tec  groß , hat untersetzte Gestalt,

L̂ bhängenden hellblonden Schnurbart , große
f,  SJ^ arje' liechende Augen, ausfallend blasse
bv’:. O ^ f^ arbe und ernsten Gesichtsausdruck, ist
ntf beiden Armen tätoiviert . Auffallend ist. daß
^ derselben Nacht im Villenviertel wieoer

" >°°lenschüsse gehört wurden.
2 <>>»»' x» ^ " Äe i n , 9. Sept . Eine Versamm-

o'iexä^ ^ ^ Een und Lehrer, welche im „KaiserisÄ»Jifte « unu «'9 « *, merme tm „Sia
®tnäfo5 dahier stattfand, beschäftigte fich mit der

ut,&  öer Eiugemeindungsfrage . Be-
. öri -» °er örtlichen Ernährung wurde festgestellt.

d'-' sicmch,letzter Zeit auf Anordnung der Kgl. Re-icrun„ - lim Anoronung oer K-gt. me-
vermehrte Zuwendung  von

Ä Nährmitteln erfolgt ist. — Tie Beamten
K Acĥ ^ ^b°ben an den Finanzminister ein Ge-

ieaer«?, . Einreihung von Schierstein in die
S  wv -̂9"̂ bez,rke gerichtet, wodurch die Teue-Ä vezirre gerichtet, wodurch die Teue-
'Z - /ich um 20 Prozent erhöhen würben.

der Eingemeindung nach Wiesbaden
^  Lehrer Dapprich, der feststellte, daß
& Mede/„? Standpunkt der Schule aus nur ent-

^ Freund der Eingemeindung sein könne.

Ems.  9 . Sevt . (Besitzwechsel.) CTa? Restau-
rant „Jungfernhöhe " ging für den Kaufpreis
von 58000 Mark in den Besitz des Herrn Karl
Thorn  über . \

Vom Laude,  9 . Sept .' (Vom Wert des
Septemberregens .) Ter in den letzten Tagen
und besonders in den letzten vergangenen Nach¬
ten strichweise reichlich niedergegangene Regen
kam für die gesamte .Pflanzenwelt sehr gelegen.
Ter September ist nach der Sprache des Land¬
wirts der Mai des Herbstes, und eine alte
Bauernregel sagt : „Septemberregen für Saat
und Reben dem Bauer gelegen" . Bei der in
diesem Jahre etwas verspätet eingebrachten Ge¬
treideernte ^ ist ein ausgiebiger Regen ießt für
die neue Saat wie namentlich für die Stopvel-
rüben von allergrößter Bedeutung Auch an dem
Herbstgemüse, am Weiß- uird Rotkraut , Wirsing
und allen Kohlpslanzen , an Gelberüben , Tick-
wurzeln und Zuckerrüben wie auch an den später
reifenden Kartoffeln vermag d̂er in der erstjen
Septemberhälfte einsetze,rde Regen noch sehr viel
gut zu machen. Selbst der Winzer sieht einen
warmen Regen jetzt noch sehr gern , weil er
von ihm eiiie kräftige Entwickelung der Trauben
erwartet . So erwies sich der letzte. Regen als
durchaus segensreich für unsere gesamte Pflan¬
zenwelt.

-st -
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Aus Wiesbaden

Weinpreise «ob Weinsteuer
Mainz.  In einer Mitgliederverfammlung des

Berbcmdes rheinhessischer Weinl,ändler machte der Vor¬
sitzende Mitteilung über die BestrebANgea Ml.f Verbot
aller Weinvcrsteigerungcn und Einführung von Höchst¬
preisen. In der echteren Frage sind die Verhand¬
lungen noch nickt abgchchossen. In Bezug auf die
Höchstpreise verhalten sich die preußische und hessische
Regierung aarscheinend ab-tehnend, während Bayern,
Württemberg, Baden und Etsatz-Lvthchngm durch ihre
K-riegswuchcrämter Richtpreise unter Zugrundelegung
der 1917er Herbstpreije einfüyven wollen. Inzwischen
sind die Preis« immer höher gestiegen, und es besteht
in Winrerireisen, trotzdem die Entwickelung der wirt¬
schaftlichen Lage nicht abzusehen ist. das Bestreben, die
Preise für den Herbst 1918 immer noch mehr zu
steigern- Demgegenüber erklärte die Veriammlung, daß
Zurückhaltung beim Einkauf unbedingt geboten sei. —
Sodann fand eine Aussprache über die Ausführungs-
bestimmungm zum Weinsteuergefetz statt. Es wurde
mit Bedauern festgestellt, daß SachverständigeSüd-
deutschtands nicht gehört worden sind, und daß die von
dem Vorstand des Verbandes gestellten Anträge fo
gut wie keine Berücksichtigung gesuiwen haben. Dte
Bestimmungenmit ihren 116 Paragraphen und ihrer
befviidercn Buchführung werden in der Praxis namcirt-
liefe für mittlere und kleine Betriebe für nicht durch¬
führbar gehalten. Der Weinhandel hat einer Wein-
steuer nur zugestimmt unter der Voraussetzung einp.
jachster Erhebung aus Grund der Buchführung der
Betriebe. Die ;etzigen Vorschriften verlangen zu der
eignen Gseschäftsbuchführung und der Buchführung für
dasWeingesetz noch eine dritte unrnthldliche Buchführung.
Es soll in einer demnächstigen Vertreterversamnilmz
des Bundes südwestdeutfäier Weinhändtervercine hier¬
gegen Stellung genommen werden.

Lebensmittelverteilnug
In der Ilekanntmachung des Magistrats über

die Lebensmittelverteilung für diese Woche ist irr¬
tümlich mitgetcilt , daß sieben Pfund Kcrrtoffcl zur
Ausgabe gelangen . Wir weisen, wie dies im redak¬
tionellen Teil bereits geschehen ist, noehmals aus¬
drücklich daraufhin , daß zunächst nur drei Pfund
Kartoffeln ausgcgeben werden können, da die
Kartoffelzufuhr augenblicklich stockt, und ange¬
nommen werden kann, daß im Laufe der Woche
nochmals vier Pfund zur Verteilung kommenkönnen.

N8hg«r«vcrteilung
Zu der in Aussicht gestellten Näh- und Stopf-

garnver -teilung für Haushaltungen möchte ich fol¬
gende Anregung geben, die sicherlich in vielen
Kreisen Widerhall findet. Bei der letzten Ver¬
teilung wurden die Familienmitglieder , die im
Felde stehen, nicht berücksichtigt, weil sie auf der
als Ausweis dienenden Haushaltungskarte nicht
vermerkt sind. Es ist aber in allen Familien üb¬
lich, daß für den im Felde stehenden Mann , Sohn
oder Bruder die Wäsche und Kleidung ausqc-
bessert oder Garn dafür ins Feld geschickt wird.
Eine eigene Verteilung für Militärpersonen be¬
steht nicht. Es wäre daher gerecht, wenn die kom¬
mende Verteilung alle  Familienmitglieder , also
auch die im Felde stehenden, erfaßte. Eine ein¬
fache Richtlinie dafür bieten die auf dem städtischen
Bekleidungsamt ausgefertigten und dort liegenden
Karten. R. M.

Schuhware«
Wiederholt sind in letzter Zeit Klagen über

Mißstände im Schuhwarenhandel laut geworden.
Lchuhwarenhändler sind verpflichtet, dsts auf dem
Schein bezeichnet« Schuhwerk, solange sie es im
Besitz haben, zu den festgesetzten Kleinverkaufs¬
preisen abzugeben. Ein Tauschhandel, der an die
Vergabe von Schubwerk gegen Lieferung r»on Speck,
Eiern , Butter u. öergl. gebunden ist, ist verboten.
Es ist bei Schuhwarenhändlern die Meinung auf¬
getaucht. daß derartige Diege als „Geschenke"
entgegengenommen werden dürfen . Dies trifft
durchaus nicht zu. Bei solchen Tauschgeschäften
setzt sich der Schuhwarenhändler oder die Ver¬
käuferin der Gefahr einer Bestrafung aus . Feder
Schuhwarenhänüler ist ferner venrfflichtet, vor
Neberlaffnng bedarfsfchcinpflichtigerr Sehuhwerks
von dem Empfänger die Vorlegung eines Aus¬
weises über, seine Person zu verlangen und zn
prüfen , ob der Ausweisinhabcr mit dem auf birnnd
des Schuhbedarssscheines zum Bezüge Berechtigtenübereinstiwmt.

Botanischer Ausflug
Morgen Mittwoch veranstalten die Mitglieder

der botanischen Abteilung des „Nassauischen Ver¬
eins für Naturkunde " einen Ausflug in den
Taunus . Die Abfahrt erfolgt mit dem Zuge
r,48 Uhr nach Station „Eiserne Hand". Hier be¬
gannt die Wanderung zum „Schläferskopf". Gäste
sind willkommen.

Anszeichnnngew
Herrn Landtagsabg . Verwaltungsgerichtsdirek¬

tor Linz  wurde der Note Aölerorden 3. Klasse
mit der Schleife verliehen.

Herrn Postdircktor Zott,  Vorsteher des Post¬
amtes 5 sBahuhof), ist der Rote Adlerorden 4.Klaffeverliehe» worden.
, Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe erhielten:
das Borstandsmitglied der Vereinsbank Wiesbaden
Herr Mergenthal  und die Buchhalter dieser
Bank, die Herren Weitz und Munch.

Standesamts-Nachrichten
St erbe fälle.  Am 7. September

lnatffch erbarmungswürdige , musikalisch zusa« .
inengestvhlene, durchgehends zotige Schund, mit
dem moderne „Autoren " die VlilMen übcrschwern-
mcn und blendenden Materiellen Erfolg ctn.
heimsen — leider auch in Wiesbaden. Hier im
„Ttabstrompeter " herrscht Leben, wie cz wirklich
gelebt wird. Ein Konditor wird Uns vorgeführt,
der durch seine „Kunst" reich geworden ist, dann als
gutmütiger Mann die hinterlasscue Tochter, einer
vornehmen, verarmten Witwe heiratet und halb
sein 0>cschäft anfgibt, um als Rentner in einer
nengekauften Billa der jungen (stattin ein hock¬
herrschaftliches Heim zu bieten. Die Erfahrungen,
die er hier mit der „exklrrsiven" Verwandtsch« ft
und Freundschaft seiner Frau macht, bis er sich
entschließt, wieder in die Backstube zurückzukehreu.
geben reichen Stoff zi; den köstlichsten Szenen . D -ie
Hauptfigur unter seinen Frrunhen aus der Korr-
ditorzeit her ist ücr Bräutigam seines Mündels,
der Stabstrowpeter Werner , der dem fetiicf &en
Namen gibt. Der ist das llrbild eines kernhaften
Menschen von gesundem Männerverstanb . — Das
ganze Milieu ist so lebenswahr, die Handlung in.
einen so goldenen Humor getaucht, daß diesem
Stuck, welches sich bescheiden eine Pofle nennt,
rnehr Kunstwert iunewohnt als manchem gespreizt
anstretenbcn „Drama ". Auch die Musik ist für
ihren Zweck vortrefflich, das Vorspiel zum 2. Akt
in seiner Art eine Perle . Wenn hier das Audi¬
torium mitsumwt. so kommt man von selbst in di«
Stimmung , die nötig ist, um dieses harmloS -fröH-
lich« Werk zu genießen. — Dem Charakter ft«
Polle entsprach die durch Feodor Brühl einstu-

KURSBERICHT
»ItcMcIH r » n

GMto Rrier, Bank-GKcMH.Vlestiatfen

Eisenbahn-Aktien:
Atch . Top . Sta Fö c
Baltimore & Ohio
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh .c.
Chic.Milw. St. Paule
Denver & Rio Gr .c
Erie common . .
Erie 1 st pref. . .
Illinois Centrsl c.
LouisvilleNtsbville
Missouri Kansas c.
New York Centr .c.
Norfolk&Western c.
Northern Pac fl c .
Pennsilvaait com.
Reading common .
Southern Pactflc .
Southe n Railway c.
South .Railway pref
Union Pacific com
Wabash A . . , .

7.Sept. New Yorker B8rs® 7. Sept.

Berjrw.-u . Ind. Akt.
85.— Am er . Can com. 46.—
SO'/, Amer .Smelt.&Ref.c 79.—

161.- Amer .Sug. Refin. c. 107 Va
57 7, Anaconda Copper c. 68.—
53.— Betlehetn Steele . . 85 V.

4.— Central Leather . . 69'/«
15'/. Consolidated Gas . 89 7.
32 '/, General Electric c. 144.—
96.- National Lead . . 58 V.

115.— United Stat. Steel c. 112.—
5 7.

74.-
105.—

* rf  t > P* uo v*
Eisenbahn -Bonds:

so 7, 4°/o Atch. Top. 8, F6 72 V.
43 78 4'/i° 0Biltim .&Ohio 67.—
89 °/. 4'/!0/ o Ches . &Ohio 71.—'
86 ‘/,
36 '/,

3*/0Northern Pacific 58.—
47« , 81.—

68.- 4°l, S. Louis&S.Fr. 59'/.
124 ’/. 4°/0 South. Pac. 1929 79 7.
39 .- 4°|oU nionPacific cv. 85.—

Amtliche Devisenkurse der Berliser Bdrse
für telegraphisch» 7. September J
Auszahlungen Geld Brief |

Holland 100 fl. .
Dänemark 100 Kr .
Schweden 100 Kr.
»{erwegen 100 Kr. .
Schweiz 100 Fr.

Budapest ) 100K-
Bulgarien ! O0 Leva

309.-
188.-
212 '!,
188'/.

Eine «ene Gefahr für den dentscheu Weinbau
Jahrzehntelang hat bei deutsche Weinbau um

Schutz gegen die lleberslutung unserer Märkte mit
ausländische« billigen Ltzeinverg- und Keller-
gewachsen gebeten. Dem Verlangen konnte nicht
cutsprochen werden, weil das „verbündete"
Italien  gegen die Erhöhung unserer Wcinzölle
Einspruch erhob.

Kaum hatte sich die Erregung des Weinbaues
über die hohen Wein steuern  im Hinblick auf
die erhöhten Weinzölle etzvas beruhigt, da er-
cheint schon eine neue Gefahr. In O csterreich

erhebt mau den Anspruch auf zollfreie  Ein-
ichr der österreichisch-ungarischen Weine nach dem

Deutschen Reiche und macht sich anheischig, die dor¬
tige Wcinbaufläche um 500(10 Hektar zu vergrö¬
ßern , um den deutschen Importbedarf von 2 Mil-
tionen Hektoliter zu decken. Die Tat ist dem Pro¬
jekte auf dem Fuße gefolgt. Die Ungar . Allgem.
Sparkasse hat iw Verein mit der A.-G. für Urpro¬
duktion eine Gesellschaft mit 2 Millionen Kronen
gegründet , die die 0300 Joch umfassenden Besitzun¬
gen des Grafen Erüody gepachtet hat. Außerdem
haben die Ungarische Kohlenbergwcrksgesellschaft
mit den Diösanorer Eisenwerken eine Aktienge¬
sellschaft mit 2 Millionen Kronen gegründet und
die Besitzungen des Ackerbauminffters Sereuyi im
Ausmaße von 4000 Joch gepachtet. Diese Gesell¬
schaften wollen auf dem Pachtgelände groß an¬
gelegte Weinbauanlagen errichten. Zugleich ist in
Budapest die Ungarische Wcinhandels -Attien-
gcsellschaft mit einem Kapital von 6 Millionen
Kronen fiir Wcinexport gegründet worden. — Da
in reichsdeutschen Kreisen sehr viel mit dem Schlag¬
wort „Mitteleuropa"  gearbeitet wird und die
bezeichneten Gründungen den Abbau  der deut¬
schen Zollschranken  zur Voraussetzung haben,
scheint im Südosten für den deutschen Weinbau eine
Gefahr aufzustchen, die größer ist als die bis¬
herige Konkurrenz non Frankreich und Italien.
Wir unterlaßen deshalb nicht, unsere Parlamen¬
tarier und die zuständigen Regierungsstellen dar¬
auf aufmerksam zu machen, daß der Fortfall der
österretchisch-nngarischeu Zollschranke mit der Ver¬
nichtung des deutschen Weinbaues gleichbedeutend
wäre. I » Oesterreich-Nugarn kann der Kein mit
dem vierten Teile unserer deutschen Herstellungs¬
kosten erzeugt werden. Ohne  Zollschutz wäre
also unser Weinbau von vornherein iw Hinter¬
treffen. Dazu kommt, daß Ost- und Südüdeutsch-
land frachtlich zu dem österreichisch-ungarischen
Weiubaugebiet günstiger liegen. Der westdeutsche
Weinhandel würde also mit einem Schlage jene
Gebiete und der deutsche Weinbau seinen Absatz
dorthin verlieren.

Wir haben bereits vor Monaten in einer
Rheingaucr Winzerversamwlung auf diese kom¬
mende Gefahr für unseren Weinbau hingewiesen.
Vom Vorstandstische aus aber glaubte mau diesen
Hinweis als „nicht bestehend" abweisen zn können.
(D .R .)

. . 23tt» e i ßUIg*ri
Katharine Ärmer , geb. Höhn, 55 J „- ' Ehefrau >^ ‘drif hoOPes.‘ ~ ~ - - - Barcelona jAuguste Krieger , geb. Stockenhosen, 45"J „- Ingen
Ordert Th .cising 36 I ..- Taglöhner Jakob Schuy,
48 I .,- Wttwe Anna Kahl. geb. Schmidt. 69 J „-
Barmherzige Schwester Anna Bracht, 57 I . — Am
8. Duft .: KrankenschwesterMargarete Stern , 35 I;
fbeftau Wilhelmine Rossel, geb. Ruppert , 52 I.Arbeiter Kar ! Krauß . 51 Jahre . '

Ka t hv l i scher L e h fe r oe r e i n. Der Borstand
Etet unsere Mrtglieder, an der m der „Wartburg"
heute abend 8.15 Uhr stattfindenden Oberlehrer« und
Lehrerversammlung vollzählig tesizunehmen.

Residenz-Theater
Der Zarewitsch aus Fleisch und Blut war znm

frühen Tode verurteilt an dem Tage, da das Volk
sich von ihm wandte. Der literarische „Zare¬
witsch" von tzlabryela Zapolska wird in Wiesbaden
kein besseres Schicksal haben. Die Erstaufführung,
mit der das Nesidenztheater seine diesjährige
Spielzeit erösfnete, soll noch gut besucht gervesen
sein,- die vierte Aufführung , der beizuwohneu w-ir
Gelegenheit hatten, zeigte schon ein bedenklich ge¬
lichtetes Haus . An sich ist das kein Beweis gegen
die V)üte eines Stückes: Shakespeares „Timon
von Athen" wurde am Mittwochabend im König!.
Hoftheater bereits in der zweiten Aufführung fast
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gespielt. Kein
Wunder, denn die plätzefüllende Menge sucht ge¬
rade in einer Stadt , deren ganzes öffentliches Leben
auf Unterhaltung eingestellt ist, im Theater nicht
schwere geistige Kost, sondern eine AbLndzerstren-
ung nach den anderen Zerstreuungen des Tages.
Schlechter Besuch eines Stückes kann demnach ge¬
radezu ein Lob für den Autor sein. Für den
„Zarewitsch" trifft das freilich nicht zu. Dieses
Werk ist dramatisch so schwach, daß es nicht einmal
den Vergleich mit der „Zitadelle von Warschau"
derselben Verfasserin aushält . Auf eine leidliche Ex¬
position im 1. Akte folgen noch zwei so endlose Auf¬
züge. daß matz nur über den hingehenden Fleiß
staunen kann, mit dem sich die beiden Hauptdar¬
steller (Erich Möller und Jessi Hold) ihren langen
Rollen bis zum Schluß widmeten. Von den
Nebenfiguren gab Rudolf Onno den Leibmedikus
sehr lebensecht, Feobor Brühl stellte einen stilvMen
Ministerpräsidenten , und Gerd Luenen führte sich
als Großfürst vielversprechend ein. Aber alle
Mühe, die unter Dr . Rauchs eigener Spielleitung
auf die Einstudierung des Sttickes verwandt
wurde, blieb verlorene Liebesmühe: ein ver¬
brauchtes Motiv , mangelnder dramatischer Auf¬
bau. überflüssiĝ Episoden, langatmige Reben voll
phrasenhafter Sentimentalität erzeugen keine
Spannung und erhalten keine Stimmung . Und
das Ende ist Langeweile und für die weiteren Vor¬
stellungen ein leeres Haus . — Eine glücklichere
Hand als beim „Zarewitsch" hatte die Leitung des
Residenztheaters bei dem „Stabstrompeter ". Diese
„Operettcüposie" in 4 Akten von W. Mannstaedt
mit Musik von G. Steffens ist das Beste , was
wir an Berken gleichen Genres bisher im Rcsi-
denztheater gesehen haben. Wir haben hier wieder
einmal — wie voriges Jahr bei „Kyritz-Pyritz"
im König!. Hoftheater — eine Probe davon, wie
viel besser die gute ältere Posse war als der öra- >

Konstantinopel
Tfirlc 1£
Helsingfors 100F.M.

146 «/.
57.95
79.-

133.-

20.30
76 '/.

9. September
Geld I Brief
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134.-

188 .—
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Gebrüder Krier, Bankgeschäft, "Wiesbaden
Reichsbunic-Giro.Konto Fernruf 711 Rbeiostraße 95
Inhaber : Dr . jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier,
An-und Verkauf von Wertpapieren , »owohl Kleid 1 an aneeref
Kante , alt auch durch Auafiihrung von Börieaanftrüten . Ver-
Anund  Verkauf von ' _ _ _ _

Ausführung von BörienäaftrXten . V
mietungen v. feuer - u . diebessicheren Panior -Nchrankfäehern.
Mlindelsleh . Anlagepapiere an unserer Kim stets vorrätig.
— Coupon «-Einl8 «ung, auch vor Verfall. Couponabogen -Beiorvuat.
- Vorschüane anf Wertpapiere . - An - uid Verkeuf aller aut-
ländischen Banknoten und Geldeorten , aovie Ausführung aller

übrigen In das Bankfach einaehlagndta Geschäfte.
An- u.Verkaufv.Wertp p̂ierea lm Ir eien Verkehr

Finanzieller Wochenbericht von Geb». Krier,
Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheipsttatze 98.

'» -j Fernruf 711
9 . September 1918.

Die Veröffentlichung der deutsch- russischen Zu¬
satzverträge zu dem Friedensverftag bewirkte ein
der Börse nicht nur eine Befeftigurig der Kurse
russischer Anleihen und Kupons , sondern wirkte
aus den ganzen Markt icrnregend. Insbesondere be¬
friedigte die Aussicht auf eine Vermehrung des

»lobestandes der deutschen Reichsbcrnk. Eist wei-Got
teres finanzielles Ereignis der letzten Woche ver¬
dient Beachtung, nämlich der Verkauf des de Wen-
del'schen Besitzes in Lothringen , welcher einen
Wert von nicht weniger als 260 Millionen Mark
darstellt . Von der einen Gruppe der Käufer ist
allein für Modernisierung eine Arrsgabe von
60 Millionen Mark vorgesehen . Hieraus kann
rnan sich ein Bild machen von der Bedeutung der
Objekte, uin die es sich handelt und» die jetzt in
deutschen Besitz nbevgegangen sind.

Der Verkehr an der Börse truff während der
ganzen Woche durchaus festes Gepräge , ausgehend
vom Montanmarkt und bei starker Nachfrage für
Jndustrieaktien aller Art . Von Bankaftien haben
Commerz- nnd Diskontobank ihre Aufwärtsheibe-
gung fortgesetzt.

Aus dem Rentenmarkt sind die Psundtvekte
ansehnlich weiter gestiegen. Es spielt dabei auch
eine Rolle , daß es vielfach Seltenheitswerte sind.

Bon Dedi-sen war die spanische weiter steigend,
die übrigen wenig verändert.

Amtliche Wasserstands-Mchrichten
Schein

». Cept. 10 Sept.
Mali,

S.Sa.t. Kl,Etpt

Waldchut _ Würzbur, —-
Kehl
MoxaN
Msnnheiin

Lohr —
_ Aschaffenbirrg —

2.72 2.76 Gr. Steinheim 0.78 0.7«
Worms 0.10 _ Frankfurt 2.31 2.29
Moni)
VinqeN

0.38
1.46

0.39
1.47

Kostheim
Neckar

O43 0.02

Caub — — Wimpfen — —
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-rerle Darstellung . Oskar Bugge bot hier als
Konditor Annust Mampe eine wirkliche Glanz-
leistunn , Georg May als „Wuppe " hatte einen
guten Tag , Willy Römer fand als der Hausfreund
csiefpftcrtficU , sich von einer verheißungsvollen Seite

2kic,cn . Evi Wolfcrt machte eine liebreizende
»iaur und Gerd Luenen hat sich als Stabstrom-
veter seinen geachteten Platz im Ensemble bereits
i-rnbert Bon den anderen Darstellern zu reden,
acstattet uns der beschränkte Raum nicht . Alle
inten ihr Bestes , u ' nd der Erfolg des Abends lohnte
ihre B^ ühe . — Per sich ein schönes Vergnügen
aönnen will , versäume nicht , sich den „Stabstrom-
netcr " crnznsehen . schpn allein aus dem Grunde , da¬
mit die Theaterleitung sieht , daß man auch eine
achtbare Posse aufführen und sogar ein Geschäft
dabei machen kann . Kl . Kr.

Die Notwendigkeit der Kolonien
Bon Christian Pfrank.

Dozent am Orientalischen Seminar der Berliner
- Universität.

III . Die Kautschnknot.
Unsere Feinde wollen nach dem Kriege alles

.lonopol stieren , was wir an Rohstoffen einführen.
Sie wissen , daß die Rohstofftage für Deutschland
eine Lebensfrage ist , daß ohne diese Rohstoffe die
deutsche Bolkswirtschast verkümmern , die deutsche Welt¬
wirtschaft zusanrmenbricht , mutz Deutschland wirtschaft¬
lich und politisch zugrunde gehen . Das Problem der
Rohstoffeinfuhr Deutschlands ist in der Hauptsache ein
koloniales . Die Kolonien sind cs , die uns die wichtig¬
sten Rohstoffe liefern , deren unsere Volkswirtschaft
bedarf Deshalb geht das Bestreben unserer Feinde
dahin , uns vom Kolonialbesitz Luszuschlietzm . Hat
Deutscklrmd keine Kolonien , dann bekommen unsere
Teinde das Monopol der hauptsächlichsten Rohstoffe

ganz von selbst >n ihre Hand . Haben wir aber einen
genügeechen Kolonialbesitz , dann sind tvir in der Lage,
das Monopol unserer Feinde zu durchbrechen.

Man wende nicht ein , daß ein Ueberftuß an Roh¬
stoffen unsere Feinde zwingen wird , uns aus diesem
Ueberfluß zu versorgen . Sie denken nicht daran ! Eher
werden sie ihre eigenen Industrien vergrößern , oder
sie werden die Produktion zwangsweise rationieren.
Daß sie diesen Schritt zu tun fähig sind , zeigen,
sie uns soeben mit der bereits von der englischen
Presse geforderten Zwanqsrationierung des Kautschuks
wegen Mangel an Absatz . Die Welterzeugung dieses
heute enorm wichtigen Jndustrierohstostes hat ,n den
letzten Zähren einen geradezu beängstigenden Ilmsang
angenommen . Trotz des während des Krieges un¬
geheuer gestiegenen Verbrauchs an Rohkautschuk haben
wir cs setzt sckw» mit einer Ueberproduktwn zu tun.
Diese rührt aber lediglich vom Pslanzungskautschuk
her . Die Welterzcugung 1918 wird auf 26b 000 T.
geschätzt, was eher zu niedrig sein dürfte . 225 «Ott X.
davon sind Pslanzungskautschuk . Der ganze Weltvcr-
brauch stellt sich aber nach der Berechnung englisd>er
Fachleute nicht höher als ans 160000 X. 1912/13
betrug er 108  000 , zehn Jahre früher 55 00 « T.
Trotzdem Deutschland seit 1914 als Käufer ausge-
schaltct ist, ist der verbrauch weiter in die Höhe ge¬
gangen . Bor dem Kriege stand Deutschland an zweiter
Stelle der Verbraucher . Wichtiger aber als seine Stel¬
lung als Verbraucher (1918 : 20,5 X . für die Elek-
trizitäts - , Maschinen - , 'Fahrrad - und Flugzeugindustrie)
war die bentid >e Kautschukindustrie , die für me Aus¬
fuhr arbeitete . Sie zählte bereits 1907 392 Haupt¬
betriebe mit 28 530 Arbeitern . Mit einer Ausfuhr
von 134 .2 Millionen Mark stand Deutschland an
erster Stelle der Welt . , ^
. Der steigende Bedarf und dm Ausdehnung der
kautschukverarbeitenden deutschen Betriebe bat bei dem
großen volkswirtschaftlichen Wert der Kautschukinduslrie
seit Zähren die Frage der Bedarfsdeckung in eigenen
Erzengungsgebieten stark angeregt . Du Möglichkeit,
eines Tages von den kautschukliefernden fremden Ge-

bieten ausgeschlossen zu werden , lag unbedingt vor.
Die schier unerschöpflichen Urwälder des Amazonen¬
stromes und Mitteläfrikas . die Heimat der Kautschuk¬
pflanzen , dieser echten Tropenkinder , schienen ntit ihren
WUdbeständen dem rapid anwach senden Bedarf nicht
mehr zu genügen . In sämtliäwir tropischen Ländern
begann ein Wettsuchen nach kantschutliefernden Pflan¬
zen, verbunden mit rücksichtslosester Ausbeutung , die
direkt eine Gefahr für die Bestände bildete . Dm Ge¬
winnung nahm stark ob , während die Preise rasch
emporschnellten und 191 « zeitweise 14 Mark das Pfund
betrugen . ,

Die Folge war eine rasche Ausdehnung des plan-
tagenmätzigcn Anbaues des Kautschuks . Die ersten
Versuche waren bereits 18 « 1 aut Para unternommen
worden . Seit 1873 ist die Kultur in Affav eingeführl.
Seit Ansang dieses Jahrhunderts haben sich beson¬
ders Ceylon und die Malaienstaatm auf den Anbau
des Kautschuks geworfen ; das angepflanzte Areal be¬
deckt schätzungsweise «OOOOO Hektar . Von 430 X.
im Jahre 1906 stich die Erzeugung in einem Jahr¬
zehnt auf 200 OM T .. ohne an der Grenze der Ge-
winnungsmöglichkeit angelangt zu fein . Damit war der
Weltbedarf mehr als gedeckt nnd wäre auch der Be¬
darf Deutschlands und seiner Kautschukindiistne sicher-
gestellt , wenn nicht fast die ganze Erzeugung von
Pslanzungskautschuk in englischen Händen läge , eng¬
lisches Monopol wäre : Wie England seine Rohstosf-
monopolc zu handhaben denkt , bah es wiederlwlt er¬
klärt . Es will Deutschland entweder vom Bezug der
Rohstoffe vollständig absperren oder diese mit solchen
Zöllen belegen — der Ansang davon ist mit den aus
Westasrika kommenden Erzeugnissen der Oelpalmc ge¬
macht worden — , daß der Wettbewerb Deutschlands
aus dem Weltmarkt ausgeschaltet wird . Dagegen kann
uns nur der Besitz tropischer Kolonien , eine gewisse
Eigenerzeugung , die das englische Monopol durch¬
bricht , schützen.

Unsere bisherigen Leistungen im Anbau von Kaut¬
schuk in den bisherigen deutschen Kolonien verschwin¬
den fteilich gegenüber der ungeheuren Erzeugung der

englischen Pslanzungsgebietc . Dcntsch -Ostafrika
1913 aber bereits 1367 X . Kautschuk im Werte j
«Vs Millionen Mark . Dabei waren von rund 45... ... . - —fi. _ .v 10 /uWi . .
Hektar Anpflanzung erst rimd 17 000 Hektar crt t3’
fähig . Die geringen Niederschlagsmengen geßg,? '
zwar nur den Anbau dcsVManil )vs -KAutschi,rb <i >,^dieser kann bereits ' nach vier Jahren angezapst O ->
den . Bei richtiger Aufbereitung liefert er einen ^
'ausgezeichneten Käutfchuk , der wegen seiner
feit ganz besonders zur Herstellung von Antomobfl ^ A
sich eignet . Daß auch die Engländer gerade
Kautschuk, dessen Anbau in Deutsch - Ostafrika
erheblich vergrößert werden kann , scifätzen, beweist A)
Ankauf großer Käutfchukpflanzungen in Deutschest

VriFrt hitrrh ßVplVnfriVtVtPrtfiiö' ftlH hitw*^Afrika durch englische Gesellsckxrften bis kurz vor iw
Kriege . In Kamerun gab es 1913 bereits 7^
Hektar Kautschukpflanzungen . Dagegen führte KsinL
run 1913 3000 X. Wildkautschuk aus . Ne »guinea ist'
basierte 1912 erst 21 X . Pslanzungskautschuk , ^
erst wenige Hektar des 2200 Hektar großen Me
zungsareals ertragfähig waren . Aber Neuguinea
zu den aussichtsreichsten Käutschukgebieten . Ein

'ches gilt von Samoa , >vo 1912 bereits 1100 H-st''
unter Kultur waren . Insgesamt haben unsere ist
lonicn 1913 etwa 4500 T . Kautschuk int Werke
19 hs Millionen Mark ausgesührt . Damit wurde h?
rests über ein Viertel unseres Bedarfs a >is e,gen>st
Kolonialbesitz gedeckt. Eine nemienswerte !L »mm-
damit , anstatt an das Ausland abzufließen , der
scheu Volkswirtschaft erhalten geblieben.

Die Höhe unseres Bedarfes du Kautschuk
dem Kriege kennen wir nicht . Sperrt 'uns aber 'Eiw
iaiid , wie es 'dies 'wiederholt erklärt Hat , seine 'Rgst
flösse, darunter die Produktion Heiner "Pflunzuuq !,
Kutschukgebicte , 'st> sind wir , im Besitz eigener gt0 »‘
tropischer Kolonien , selbst wohl in der Lage , aiiz c
Eigenerzeugung unsere Kautschukinduslrie aufrecht-,,
erhalten . Dabei mutz daran erinnert werden , daß z'
belgische und französische Kongo , Gebiete , für die
beiFriedeiisschluß ein lebhaftes Interesse haben , fährliz
6000 'bis 7000 X Kautschuk erzeugen.

Danksagung.
für  die vielen Be weile berjlieber Teilnahme an

dem Teueren Vcrlufte meines innigltgeliebten, ;treuen,
«inver<jeßUd>eti Gatten, unteres lieben Bruders, Schwa¬
gers und Onkels , fowie auch für die vielen Rrqn;-
und BlumenTpenden Tage ich, da id> nickt jedem ein¬
zeln danken kann, hierdurch meinen innigTtcn Dank.

3m Damen
der trauernden Hinterbliebenen:

frau Juliane hock
Mi esvaden » den 9 . September 1918.

Hausbrand
'?Tie Marke 11 der Brennstosfkarte verliert

dem 21 . September 1918 ihre Gültigkeit-
^ie Marke 12 der Brennitofskarte wird für

^ 'Haltungen mit Namen mct Ansangs-
buchstahen A - E  bei sämtlichen Kohlenhändlern
in Kraft gesetzt.

Auf die Brennstoffmarke 12 werden veraus¬
gabt - 2  Zentner gemischte Kohlen bezw . 1 Zert-
fter nemischte Kohlen und 1 Zentner Braunkohlen
briketts , soweit dies der Vorrat der Händler
gestattet . ' :

Wie sb ad en , den 7 . September 1918
Der Magistrat.

Oefsenlliche Nasierstube
für Bartflechlenbranke.

Im städtischen Krankenhause . Schwalbacherstr .63,
ist vom 12. September 1918 ab, am Montag,
Donnerstag und Samstag , nachm , von 4— 5 Uhr,
s Rartflechtenkranke Gelegenheit zum Rasieren geboten.

Das Kafreren Kostet 35 Psg . Meldung
beim Pförtner.

Ebenso werden Bartflechtenkranke durch den
Spezialarzt f . Hautkrankheiten , Herrnvr . Gutmann
im städtischen Krankenhause , an Wochentagen vor¬
mittags um 10 Uhr unentgeltlich beraten.

Wiesbaden,  den 6. September 1918.
Städtisches Krankenhaus.

Urlauber
finden stets vorübergehend

Beschäftigung . ' ,
Arbeitsamt »Zimmer5

Bultzhikherlehrling %l
Vergütung gesucht . Jos.

Link , Buchbindermeister,
Walromstraße 2. Tel . 3736.

prämiiert gold. Modal1lePttalRehm.Zahn-Pfcxls
Friedrichstraß « 50, L

Zahn sebmerzb eselügunz,

Zahnziehen , Nervtötea , Plombieren , Zahn-
redullerungen , Künstlicher Zahnersatz in dlv.

6 Ausführungen u . a. m.

Sprechst . s 9 — 6 Uhr . Telefon 3181.
Dentist des "Wiesbadener Beamten- Vereins

Daimnbüte
i Filz » Delour und Samt zum Umsormen
nd Umarbeiten nach den neuesten Formen werden
ur schnellsten Lieferung angenommen.

M. Schräder. Langgasse 5.

3uml.Oktober 1918 werdenzur Besorgung der Schul-
dienerarbciten im Sewlnar
Eltville zuverl . , ruhige
Leute gesucht . Die Ber-
gütung , eittschl. Teuerungs¬
zulage, beträgt z.Zt . 950 Mk .,
wovon 300 Mk . auf die Woh¬
nung (fieimbl . große Wohn¬
küche und 4 Zimmers ange-
rechnet werden . Reichlich Zeit
zu verdienstbringender Neden-
beschäfügung. Nähere Aus¬
kunft erteilt der Unterzeichnete

Seminardirektor Knögel.

3Lng.MSdchen sof.geß,m.Fam .-Anschl., am liebst,
ohne Anhang und elternlos.
Fr .Hofmann , Wiesbaden,
Zietenring 12, Parterre.

hassmädchrn
sucht Frau Landgerichtrrat
Fischer in Wiesbaden.

Veethooenstratze 23.

SL Mädchen
für Küche und Haushalt , bei
kinderl. Ehepaar , aufs Land,
per sof. gesucht. Anzufragen
in der Gesch. d. Ztg . u . 2274.

Mügellehrrnüdchen geg.
Ä Berg . od. Mittagessen ges.
Wiesbaden . Iahnstr .14.ptr.

Tücht. Mädchen
in kl. Haushalt gesucht?
tägliche Hilfe im Hause.

Möhringstratze 8.
(8- l 2 und abds . 8—S UHr.)

Eimer
für Latwerg aufzubewahrcn,
Partie Fäßchen Stck. 1.50 M

starke buchene Bütten
Mk- 1.90 und Mk . 2.90.

Eimer z. Lebensmittelversand
für Post und Bahn billig.

Sauen , Göbenstraße 2.

Frankfurter Hof tu
Frankfurt am Main,

sucht fleißige

ha«r- und
Aüchenmädchen

Anmeldung beim Portier.
Eingang Bethmannstraße.

Selbständige

zum l5 . Sept . od. >. Oktober
gesucht, von Busech in
' Auerbach (Bergstraße)

Darmstädterstraße 4

Luchen für sofort

2 JfödpiMüfet u.

1 Kausmäill-ell
Mehl LSchmttz,Koblenz

Neuer Franziskaner.

AHanÜigks MSÜihe«
für Küche und Hausarbeit
zum 15. ges. Anl . Ianes,
Köln a . Rh ., Hoheuroße 4.

in allen häuslichen Arbeiten
erfahren , sofort in Dauerstelle
in . herrschaftlichen Haushalt,
3 Personen , gesucht. Zeugn.
a » Frau Iüliger , Köln-
Ehrenfeld , Fridolinstr. 4.

Mädchen
für kl. bess. Haushalt (3 Ecw.)
ges. Jed . Sonntag Ausgang.
Zeutralheiz ., Warmwassrr u.
alle sonst Bequeml .vori>anden.
Direktor <E. Taute , Köln,
Machabaerstraße5l , parterre.

Braves kath. MVEen
vom Lande in gute Stellung
u. Behandlung fof. gesucht.
Schüller , Köln, Rosenstr.l8

Weinkeller
mit Lager und Kontor

in Wiesbaden,
Mainz oder Rheingau

gesucht.
Angebote unter 2318 an den

Verlag dsr. Ztg.

WniihiiiililNz
mit Inventar

in Wiesbaden , Mainz
oder Rhsingau

Angebote unter 2319 an den
Verlag dsr. Ztg.

1,1
S-LSei

MS-Bruhl
Kirchgasse 11, Tel . 219g

Pelze!
Neuanfertigung,Um arbeitung
nach den neuesten Modellen.

Tadellose Ausführung

Zenny Matter
Damenputz

Bleichste 1l . Fernspr . 3927

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Dürogehilfen und Arbeiter

aller Lervfe benötigt, wende sich an die
vermittelungsstelle für LrregbefchMgte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Strohe 1.

Nt am 1. Oktober 1918
sälligenZinskupons uuserer

Pfandbrie e werden bereits
vom iS . September 1918
ob bei unserer Kasse , so¬
wie sämtliche» Pfandbrief-
Berhaufsstellen der Bank
eingelöst.

RheiuW-Wejtsiilisllie
Vvdeii-Kredit-Vliisk.

Pödagoilumn;:ä
Seit 1895 : 398 Einiähr ., 235
Prim. (7.,'8. Kl.) Einzelbe-
handlune . Arbeitsstur den,
Sport, Famlllenhelm.

Pianos
eigen . Arbeit unt. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums

Leoncavallo - Flügel
Stimmen und
gr . Reparaturen

VimelB Malier
Kgl. Span . u. Luxemburg

Hof-Pianofabrik
Münster« Mfliv9*9 Gegr.Straße3. NUtiH 1843

Pelzsachen
aller Art werden nach neuester
Mode umgearbeitct und repa¬
riert . Tadellose Ausführung.
Billigste Berechnung Frau
Elbert -Schott , Pelzarbcit.
Bleithstratze 15, III, I.

Wer in Pen-
nimmt Iion?
Preisangaben und Bedin¬
gungen an Wiesbadener
Tierheim » Waldstraße 25.

100 000
Wohnungen mietfrei
im ElgcnbauS mit Garttn
Heimstätte> für Srieätr-
>am1, n. Mii 125 Abbild.
No» IS. Abi gt 1 S.Iouj.

Mk 2.20 sranko.
^elmltultwr . Wicsb . 40

Geg.
►gute

Belohnung abzug. Gullich»
Wiesdaden , Rhemstraße 60.

$onntag-morgen in der St.Bonisatiuskirche in der
8 - Uhr - Messe ein Schirm
vertauscht , llmzurauschen
beim Küster.

Bonifalius-Sammel-Derein.
„Sammelt die Übrig gebliebenen

Stücklein , Hamit sie nicht izu Grunde
gehen " . Mit diesen Worten unseres göttlichen Hei¬
landes wenden wir uns an das katholische Volk uni»
ersuchen auf das freundlichste , nichts von dem ver¬
kommen zu lassen , was sich noch für arme , oerwahr¬
loste Kinder und Waisenkinder verwerren läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapscln , Blei¬

plomben , Patronenhülsen und Denkmünzen , Zinn -,
Zink -, Kupfer - und Messtngabfälle und - Gegenständ«
u . alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmuckso -chen, alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände , sowie auch alle
ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke , Zigarren¬
bändchen , Zigarren - Abschnitte und beschädigte Zr-
garren , nicht aber angebrannte  Ztgarrenrefte.

Sammelt mit kleinem Papierrand ansgeschnittewe
Briefmarken (ausschl . der 10 Pfg .- Marke ), befonders
aber ausländische und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kinderfläschchrn ),
-Bälle , -Schläuche , - Ucberschuhe und Fahrradrersen,
sowie Reste und Abfälle von Wachs , Talg u . Steann.

Sammelt Champagner - , Faß - und unbeschädigte Spitz-
korken. sowie auch alte Bücher , gut erhaltene Zeitun¬
gen und Zeirschristen.

All ' dieses , von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt , könnt Ihr wohl nicht mehr , verwerten,'
war aber erzielen , wenn es ein Großes  gewor¬
den , eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum flergrg und lch-tckt das
Gesammelte zu Eurem Seelsor ger ^,bezw.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu « errn
Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19 : Derrn
Ant . Müller,  Blücher - Drogerie , Bismarckring 24,
Ecke Blücherstratze ; Herrn Ehr . Müller,  Kolonml-
waren -Handlung , Adlerstraße 59 : Herrn Küster Osf-
heim,  Rückertstr . 12 ; Herrn Maior Ohlendorf,
Jahnstr . 15 . Dieselben werden auch das Gerrngste
dankbar entgegennehmen . Leche weit . Auskunft erteilt:

Die Diözesan -Hauptstelle zu
Limburg a. d. Lahn.

HL . Vollständig wertlos  sind : Die deutschen
10 Psg .-Marken und besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solche Marken , an denen die Lacken
des Randes fehlen , sowie Abfälle und alte Gegen¬
stände von Weißblech , gewöhn ! . Glas , gebrauchte -Stahl¬
federn . angebohrte oder beschädigte Korkstppfen und
an gerauchte  Zigarren.

IHM
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHOASSE 72 • TEL 6157

Vom 7. bis 10 . September
Erstaufführung!

Vater und Sölin
Großes Schauspiel in 4 Akten . In der Hauptrolle:

Albert Bassermann.
Erstaufführung:

Moritz Meier als Gerichtsvollz-elier
Li’otspiel io 3 Akten mit Adolf KUhns.

Resldenz-Theatet
(Direktor : Dr . Herman Rauch ).

Freitag, 13. September 1918. Däends7.30 Oft;
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Leitung:
Frau Oberstleutnant Auer von Herrenjürchen

Zun Beiten
des Soldstenlteimes Mainzer stf.

unter gütiger Mitwirkung der
Damen:

Königliche Sängerin Marianne AHermann
Königliche Sängerin Martha Bommer
Fräulein Sylvia Herzig , Moderne Tänze
Fräulein Jessi Hold , Mitglied des Residenttheatep
Königliche Sängerin Helene Pola

' Herren:
Rudolf Dietz , Schriftsteller , Wiesbaden
Eduard Lichtenstein , Nollendorfplatztheater , Berlia
Professor Franz Mannstaedt , Klavier
Erich Möller , Mitglied des Residenz -Theaters
Königlicher Sänger Victor von Schenk
Großh . Hofschauspieler Walter Tautz , Mannheim

Am Flügel : Fräulein Magrit Lene.
Orchester : Das Spangenberg ’sche Orchest«

unter Leitung des Königlichen Kammermusikers
J . van Driesden.

Gesamtleitung : Gustav Jacoby
vom Deutschen Theater in Lille.

Preise der Plätze:
Salonloge 12.50 Mark, I. Rangloge 10 Mark , I. Ra«!
sessel 8 Mark , II. Rang 3.50 Mark, Balkon 2.50 Marl
Vorverkaufsstellen ab heute : Born & SchottenlelJ
L. Engel , J. Schotteniels & Co . Ab Montag , den
9.September , an der Tageskasse des Residenz -Theater«

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag,  den 10 . September , nachmittags

Uhr , Abonnements konzert.  Leitung : W
Hermann Inner,  städtischer Kurkapellmeister . 1. »
Ramensseier , Ouvertüre von L. v. Beethoven . 2. I
grüner tanz aus der Oper „ Die Hugenotten " von N
Meyerbeer . 3 . Walzer - Intermezzo von D . Sm*
4 . <t) Frühlingslied , b) Serenade von Eh.
5 . Ouvertüre zur Oper „ Mignon " von A. DhoiM
« . Lied an den Abendstern aus der Over »4 ®"
Häuser" von R . Wagner . 7 . Potpourrr aus der
rette „Die schöne Helena " von I . Ofsenbach . >
Abends 8 Uhr Abo n ne m en ts kon ze rt . Lei»
Herr Konzertmeister Wilhelm Sadony.  1 . Ouvertw
zur Oper „Lankred " von G . Rossini . 2 . Einleitu »«
und Walzer aus „ Ein Kärnevalssest " von E . VW
mann . 3 . Adagio aus der Sonate pathetique voll
v . Beethoven . 4 . a ) Legende , b) Pizzikato -Pol 'ka von
Wemheuer . 5. Nachklänge an Ossian , Ouvertüre v«
N . W. Gade . b . Weil wir uns ^ kennen , Polka ^
M . Kolb. 7. Fantdsie ans der Oper „ Fausr W
Eh . Gounod.

Königliche Schauspiele
Dienstag,  den 10 . September : -Vvff « ^

Erzählungen . Phantastische Oper in drei
einem Vor - und illachspiel von Jules Barbier . 1^
von I . Ofsenbach . Personen (Vorspiel ) : Lindors,
de «Garmo . —> Hossmann , Herr Scherer . — -'" ““JT
Frl . Zinner . — Nathanael , Herr Sckmh . —
Herr Wenzel . — Andreas , Herr Haas.
Herr Wutschet . — 1 . Bild (1. Erzählung ) :
zant , Herr Mcchler . — Olympia , Fr . Friediewr .
Gast . '— Eoppelius , Herr de Garmo . —
Herr Haas . — Hoffmann , Herr Scherer . —
Frl . Zinner . — 2 . Bild (2 . Erzählung ): Giulletta,ä-
Bommer . — Schlchmihl , Herr Kipnis . — Piticifma
Herr Haas . —. Doperlutto , Herr de Garino^
Hoffmann , Herr Scherer . —- Nillaus , Frl-
— 3 . Bild (3 . Erzählung ) : Rat Erejpcl , .Herr ^
nis . — Antoma , Frl . Geyersbach . — Franz , ag
Haas . — Dokwr Mirakel , 'Herr de Garrno - ^
Stimme der Mutter , Frl . Haas . — Hoifmann , ^
Scherer . — Nillaus , Frl . Zinner . — NachsMiT, , -
darf , Herr de Garmo . —, Hoffmann , Herr eflpäj
'Niklaus , Frl . Zimrer . — 9lathanael , Derr
— Hermann , Herr Wenzel . — Stella , Singer , .
Reimers : — Lutter , Wirt , Sperr Wutschet . — a
7 Uhr , Ende nach 10 Uhr.

Residenz-Theater
Dienstag,  den 10 . September : Dev

trompeter . Opcrettcnposse in 4 Akten von W-
staedt . Musik von G . Stessens . Anpang 1  US 1'
nack» 9.30 Uhr.
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